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Frühlingslied.
Veilchen duften, Veilchen blühn
Und die Amsel singen!
Und der Star im Birkengrön
Plustert froh die Schwingen.

Knospen schwellen, Knospen springen
Es wird ein blühn wie Seligkeit!
In lauen Lüften ist ein Klingen
Und Weben holder Frühlingszeit.

Wanderfreude, Wanderlust
Pocht in frohen Herzen
Und ein jauchzen füllt die Brust,
Fort sind Winterschmerzen!

Margrit FoZmar

3n ber îtoeiten SBodje ber fï r ii E)

ia 6-r s î e H i o n rourbe im 91 a t i o

nalrat bie Beratung ber Vorlage über
bie Sortierung ber 9Aitéprobu3enten=
bilfe begonnen. Sis April 1936 [ollen
roeitere 39,5 99tiIIionen Sranten, bar«
unter 15 ffltillionen Sranten aus allge»
meinen Sunbesmittcln 3ur Serfügung
geftetlt toerben. Die Gintretensfrage roar
unbeftritten. Heber bie Gntfüßrung bes
beutfdjen Gmigranien 3acob interpet«
lierte Sdjneiber (£03.). Gr tonftaiierie,
bafe 3acob nicbt im CDien[te einer frem«
ben 9Jtad)t ftanb, fonbern für bie Se«
triebung (Suropas arbeitete. Sunbesrat
ptotta gab ber feften <£ntfd)Ioffen£)ei±
bes Sunbesrates Ausbruch in ber Ser»
folgung biefer Angelegenheit nötigen«
falls 3ur Anrufung bes Séiebsoertrages
3U greifen. 91iét bie Serfon 3acobs
Phe in Srage, fonbern bie Souoeränität
ber Sjbtoei3. (Der Snterpellant ertlärte
lia) mit ber Antroort 3ufrieben. Heber
bas 3insprobIem interpellierte Gnägi
(®P.) unb 9J1üIIer=(SrofeE)öd)ftetten po«
Itulierte für eine Anpaffung bes lanb«
roir 11 d)a f11 iH) en S>r)potbetar3insfußes an
bie Seiftungsfatjigteit bes Séutbners.
<3unbesrat SDIeqer beantroortete An«
fragen unb Anträge feßr einläfelid). Gr
wes auf bie ftänbige, roenn aué' lang«
ame Sentung bes 3ittsfußes, fpe3iell

betm S)PPotbetar3insfuß feit 1922 bin
unb ertlärte mit Àaébrud, baß bie
;®eIga=Abroertung feinen Ginfluß auf

t Währung babe. — Sei ben
gtwiBabftimmungen mürben folgenbe
•Pjuitate ersielt: Alpenftraßeninitiatiüe.
ifi ' ® Stimmen roirb fie 3ur Ab«
II* una empfohlen unb mirb ber Gegen«
Q,P.urf gutgeheißen. 9J1itd)preisftüßung.
P,7ÎÎIumung mit 124 : 0 Stimmen. £0=

w^ftimmung mit 126 : 0 Stirn«
"ten. Ausbebnung ber Seftimmungen

über bie^ Gtaubigergemeinféafi mit
123 :0 Stimmen. Strebite 3ur Strifen«
betämpfung: 3uftimmung mit 133:0
Stimmen. Die Sd)Iußabftimmung über
bie Strifeninitiatioe roirb unter 91amens=
aufruf oorgenommen Der 9tat fpriét
fié mit 98 gegen 51 Stimmen bei sroei
Gntßaliungen gegen bie Strifeninitiatioe
aus. Dafür ftimmen bie „So3iatbemo«
traten, Stommuniften, bie hier Sreifiu«
nigen Graf, Stfnnib (3ûrié). Sarb«
rneier unb |>un3iter, ferner bie leiner
Partei angeßörenben Gabient, : 99lütter
(Grofe£)öd>flet±en) unb Scbmib (Sd>aff=
häufen). Der Stimme enthalten fidj bie
beiben Sreifinnigen Stüdiger unb Sa«
.rer. Da bie Srübiabrsfeffion bie lebte
Seffion roar, an ber &err Sunbesrat
Sdjultbeß teilnahm, roürbigte ioerr 91a«

tionalratspräfibent Séûpbaé 3unt
Sdjluffe nod) feine Serbienfte in oor3üg=
tidier 2Beife. Gr fprad) 00m treueften
Diener feines Sottes, ber feine gatt3e
Straft unb feine Gefunbbeit in ben Dienft
ber res publica geftetlt hatte. 9tad) bie»
fer mit großem Seifall aufgenommenen
91ebe rourbe Sißung unb Seffion ge«
fétoffen. — 3m Stänberat tarn
ebenfalls ber galt 3acob 3ur Seßanb«
lung, ôier interpellierte ber ©after
Stanbesoertreter Dhatmann, ber bie be«

btngungslofe 9tüdgabe bes entführten
Sournaliften unb bie Grteilung einer ein«
beutigen Genugtuung oertangte. Sun«
besrat Stotta antroorfete äbntid) roie
im 91ationaIrat unb ber 3nterpettant er«
Härte fid) befriebigt. hierauf befdjäf«
tigte fid) ber 9?at mit ber Seßanblung
ber Differen3en im Obtigationenreét-
Sei Segutaétung ber Strifeninitiatioe
legte Sunbesrat Sthultheß ben bunbes«
rättidhen Stanbpuntt tlar. hierauf
rourbe ber Gntrourf mit 32 gegen 2

Stimmen angenommen. Sdjtießlid) paf«
fierten nod) bie StrebitüDrlage für

_

bie
hôtellerie, ber Sefd)Iuß über bie 991itd)=

probu3entenbitfe unb einige anbere be»

reinigte Sorlagen bie Sthlußabftim»
mung. Heber bie Sunbesratsroabt an
ber oereinigten Sunbesoerfamm«
I u n g rourbe fdion in teßter ÏBodje tuv3
berietet.

Der Sunbesrat hat als Abftim»
mungstag für bie Strifeninitiatioe enb«

gültig ben 2. 3uni in Ausfiét geuom«
men. — Das Sunbesgefeß über bie ab«

geänberten Artitet ber 9Jtititärorgani=
fation (Seftimmungen über bie Aus«
rüftung ber SBebrmänner) rourbe auf
ben 1. April 1935 in Straft gefeßt. —
Den eibgenöffifdjen 9täten roirb Sot»
féaft unb Gntrourf 311 einem Sunbes»
gefeß über bie Grftettung neuer ßanbes»
ïarten unterbreitet. Gs hanbett fié um
ein 2Bert, beffen Ausführung bis ins
3abr 1976 reiben roirb, beffen Gefamt«
toften Sr. 24,501,000 betragen roerben.

— Die Hnterfériftenbogen für bas 3ni=

tiatiobegebren betreffenb Gntpotitifie»
rung ber S. S. S. rourben oom eibge»
noffiféen Statiftiféen Amt überprüft.
Da 113,698 Hnterfériften als gültig
befunben rourben, ift bie Snitiatioe 3U=

ftanbe getommen. — Soroeit bie bienft«
tiéen Serhättniffe es geftatien, roerben
bie Sureaus ber Serroattungsabteilun«
gen bes Sunbes am Starfreitag gefcf)Iof=
fett bleiben. Diefe 9tegetung gilt nid)t
für Orte, roo am Starfreitag gearbeitet
roirb.

Seit ber Ginführung ber allgemeinen
2B e b r p f I i d) t in D e u t f d) I a n b

tauten im Dburgau unb anberen Gren3=
tantonen junge Deutfd)e auf, bie fd)roar3
über bie Gren3e getommen finb. Sie
rourben oom 1. April an 3ur 3roeijäb=
rigen Dienfeeit aufgeboten, ber fie nicht
nacbtommen rootlen. 9Jlan roartet in ben
Greit3fanionen auf ÏBeifungen aus
Sern, roas mit biefen fieuten geféeben
folle.

3n S 0 s ro i I (Aargau) erf^oß fid)
in feiner SBobmtng Gafton Surgener
aus Grinbelroatb, ber als £auptagent
ber 3ûréer Séroinbetfirma 3mmobitien=
Gntfdjutbungs A.=G. an ben Serluften
3ablreid)er Heiner Seute mitféutbig roar.
— Srau SBitroe Strahforft=Granad)er
oermaéte bem Strantenbaus Saufen«
burg Sr. 20,000 unb bem Armen«
fonbs ber Ortsbürgergemeinbe 10,000
Sranlen.

3n Sa helft ab t ift bas 91eferenbum
gegen ben Großratsbefdjtuß betreffenb
bie Hnterftüßung bes Stabtt&eaters mit
1820 gültigen Stimmen 3uftanbe ge«
tommen. — Sei ben Stid)roahten für
ben 9tegierungsrat in Safetftabt erhielt
Dr. Sr. Gbi (S03.) 16,692; S- Sreth»
hübt (S03.) 15,781; Dr. 3nt Bof (lib.)
15,974 unb Dr. Subroig (lib.) 15,332
Stimmen. Alte oier finb bamit geroäbtt.
— Arn 6. April bebrobte im Steinen«
quartier ein früherer Gren3beamter, ber
in 3errütteten SamitienDerhättniffen lebt,
feine Srau mit ber Sdjußroaffe, roorauf
fie fié mit ihren brei 3inbern in ben
Steller flüchtete. Als bie SoIi3ei ein«
griff, gab ber 991ann Sdjüffe auf bie
Soti3iften ab, bie baraufbin bas èaus
regetreét belagerten. Als ber 99tann ge«

gen 10 Ht)r abenbs feine fâmttiéen Sa«
tronen oerféoffeu batte, rourbe er feft«
genommen, ohne baß bie Sdjießerei ir=
genb ein Opfer geforbert hätte. — 3n
Safet tonnten biefer Sage 3roei Gin«
breéer nerhaftet roerben, bie in Sennig«
tofen, Aré, 9tüti unb Sotothurn saht»
reiée Ginbruébiebftâhte begangen bat«
ten. Seibe flammen aus ber Hingebung
oon Siel unb legten ein oolles Geftänb«
nis ab. — Am 8. April abenbs trat
ein junger Surfée in einen Séatter«
räum ber Safler 9Jluftermeffe, oerfeßte
bem Staffenbeamten einen Sélag unb

?rûìiIinA8lieà.
Veileken Veilàen dliiklH!

Illlà <Iie -Vmse! sioZsii!
Iliiâ âer Ltsr im LiàeoArûii
plustert kroli Nie Làvviiigeii.

Xllospeu sckwellell, Lmospsii spiioZen!
Us wirà eili blülm wie LeliZiceit!
Ill Isueo NiiUkn ist ein XliiiAeii
Deck îeksii kolâer ?riiliIiiigsWÌt.

Vaiiâerkretiàe, XVimâeàist
?oeììt ìr» 5r0îivQ Ner^eu!
lllill ein jsued^eli iüllt âie Lrust,
?ort siiià V^interselimei^en!

In der zweiten Woche der Früh-
jahrssession wurde im Natio-
nalrat die Beratung der Vorlage über
die Fortsetzung der Milchproduzenten-
Hilfe begonnen. Bis April 1936 sollen
weitere 39,5 Millionen Franken, dar-
unter 15 Millionen Franken aus allge-
meinen Bundesmitteln zur Verfügung
gestellt werden. Die Eintretensfrage war
unbestritten. Ueber die Entführung des
deutschen Emigranten Jacob interpel-
lierte Schneider (Soz.). Er konstatierte,
daß Jacob nicht im Dienste einer frem-
den Macht stand, sondern für die Be-
friedung Europas arbeitete. Bundesrat
Motta gab der festen Entschlossenheit
des Bundesrates Ausdruck, in der Ver-
folgung dieser Angelegenheit nötigen-
falls zur Anrufung des Schiedsvertrages
M greifen. Nicht die Person Jacobs
stehe in Frage, sondern die Souveränität
à Schweiz. Der Interpellant erklärte
sich mit der Antwort zufrieden. Ueber
das Zinsproblem interpellierte Gnägi
lBp.) und Müller-Großhöchstetten po-
stuuerte für eine Anpassung des land-

schriftlichen Hypothekarzinsfußes an
die Leistungsfähigkeit des Schuldners.
Bundesrat Meyer beantwortete An-
tragen und Anträge sehr einläßlich. Er
wies auf die ständige, wenn auch lang-
ame Senkung des Zinsfußes, speziell

beim Hypothekarzinsfuß seit 1922 hin
und erklärte mit Nachdruck, daß die
Belga-Abwertung keinen Einfluß auf
Were Währung habe. — Bei den
Achlußabstimmungen wurden folgende
Muità erzielt: Alpenstraßeninitiative.
â ' ^ Stimmen wird sie zur Ab-
ieynung empfohlen und wird der Gegen-
Mwurf gutgeheißen. Milchpreisstützung.
Asurnmung mit 124 : 0 Stimmen. Ho-
^Ailfe. Zustimmung mit 126 :0 Stim-
wen. Ausdehnung der Bestimmungen

über die^ Eläubigergemeinschaft mit
123 :6 Stimmen. Kredite zur Krisen-
bekämpfung: Zustimmung mit 133:0
Stimmen. Die Schlußabstimmung über
die Kriseninitiative wird unter Namens-
aufruf vorgenommen Der Rat spricht
sich mit 98 gegen 51 Stimmen bei zwei
Enthaltungen gegen die Kriseninitiative
aus. Dafür stimmen die Sozialdemo-
kraten, Kommunisten, die vier Freisin-
nigen Graf, Schmid (Zürich), Hard-
meier und Hunziker, ferner die keiner
Partei angehörenden Eadient, Müller
(Großhöchstetten) und Schmid (Schaff-
Hausen). Der Stimme enthalten sich die
beiden Freisinnigen Flückiger und Sa-
.rer. Da die Frühjahrssession die letzte
Session war, an der Herr Bundesrat
Schultheß teilnahm, würdigte Herr Na-
tionalratspräsident Schüpbach zum
Schlüsse noch seine Verdienste in vorzüg-
licher Weise. Er sprach vom treuesten
Diener seines Volkes, der seine ganze
Kraft und seine Gesundheit in den Dienst
der res publica gestellt hatte. Nach die-
ser mit großem Beifall aufgenommenen
Rede wurde Sitzung und Session ge-
schlössen. — Im Ständerat kam
ebenfalls der Fall Jacob zur BeHand-
lung. Hier interpellierte der Basler
Standesoertreter Thalmann, der die be-
dmgungslose Rückgabe des entführten
Journalisten und die Erteilung einer ein-
deutigen Genugtuung verlangte. Bun-
desrat Motta antwortete ähnlich wie
im Nationalrat und der Interpellant er-
klärte sich befriedigt. Hierauf beschäf-
tigte sich der Rat mit der Behandlung
der Differenzen im Obligationenrecht.
Bei Begutachtung der Kriseninitiative
legte Bundesrat Schultheß den bundes-
rätlichen Standpunkt klar. Hierauf
wurde der Entwurf mit 32 gegen 2

Stimmen angenommen. Schließlich pas-
sierten noch die Kreditvorlage für die
Hôtellerie, der Beschluß über die Milch-
produzentenhilfe und einige andere be-

reinigte Vorlagen die Schlußabstim-
mung. Ueber die Bundesratswahl an
der vereinigten Bundesversamm-
Iu n g wurde schon in letzter Woche kurz
berichtet.

Der Bundesrat hat als Abstim-
mungstag für die Kriseninitiative end-

gültig den 2. Juni in Aussicht genom-
men. — Das Bundesgesetz über die ab-
geänderten Artikel der Militärorgani-
sation (Bestimmungen über die Aus-
rüstung der Wehrmänner) wurde auf
den 1. April 1935 in Kraft gesetzt. —
Den eidgenössischen Räten wird Bot-
schaft und Entwurf zu einem Bundes-
gesetz über die Erstellung neuer Landes-
karten unterbreitet. Es handelt sich um
ein Werk, dessen Ausführung bis ins
Jahr 1976 reichen wird, dessen Gesamt-
kosten Fr. 24.501,000 betragen werden.

- Die Unterschriftenbogen für das Jni-

tiativbegehren betreffend Entpolitisie-
rung der S.V.B, wurden vom eidge-
nössischen Statistischen Amt überprüft.
Da 113,698 Unterschriften als gültig
befunden wurden, ist die Initiative zu-
stände gekommen. — Soweit die dienst-
lichen Verhältnisse es gestatten, werden
die Bureaus der Verwaltungsabteilun-
gen des Bundes am Karfreitag geschlos-
sen bleiben. Diese Regelung gilt nicht
für Orte, wo am Karfreitag gearbeitet
wird.

Seit der Einführung der.allgemeinen
Wehrpflicht in Deutschland
tauchen im Thurgau und anderen Grenz-
kantonen junge Deutsche auf, die schwarz
über die Grenze gekommen sind. Sie
wurden vom 1. April an zur zweijäh-
rigen Dienstzeit aufgeboten, der sie nicht
nachkommen wollen. Man wartet in den
Grenzkantonen auf Weisungen aus
Bern, was mit diesen Leuten geschehen
solle.

In Voswil (Aargau) erschoß sich

in seiner Wohnung Gaston Burgener
aus Grindelwald, der als Hauptagent
der Zürcher Schwindelfirma Immobilien-
Entschuldungs A.-E. an den Verlusten
zahlreicher kleiner Leute mitschuldig war.
— Frau Witwe Krahforst-Granacher
vermachte dem Krankenhaus Laufen-
bürg Fr. 20,000 und dem Armen-
fonds der Ortsbllrgergemeinde 10,000
Franken.

In Baselstadt ist das Referendum
gegen den Großratsbeschluß betreffend
die Unterstützung des Stadttheaters mit
1820 gültigen Stimmen zustande ge-
kommen. — Bei den Stichwahlen für
den Regierungsrat in Baselstadt erhielt
Dr. Fr. Ebi (Soz.) 16,692,- F. Brech-
bühl (Soz.) 15,731: Dr. Im Hof (lib.)
15,974 und Dr. Ludwig (lib.) 15,332
Stimmen. Alle vier sind damit gewählt.
— Am 6. April bedrohte im Steinen-
quartier ein früherer Grenzbeamter, der
in zerrütteten Familienverhältnissen lebt,
seine Frau mit der Schußwaffe, worauf
sie sich mit ihren drei Kindern in den
Keller flüchtete. AIs die Polizei ein-
griff, gab der Mann Schüsse auf die
Polizisten ab, die daraufhin das Haus
regelrecht belagerten. AIs der Mann ge-
gen 10 Uhr abends seine sämtlichen Pa-
tronen verschossen hatte, wurde er fest-
genommen, ohne daß die Schießerei ir-
gend ein Opfer gefordert hätte. — In
Basel konnten dieser Tage zwei Ein-
brecher verhaftet werden, die in Nennig-
kofen, Arch, Rüti und Solothurn zahl-
reiche Einbruchdiebstähle begangen hat-
ten. Beide stammen aus der Umgebung
von Viel und legten ein volles Gestand-
nis ab. — Am 3. April abends trat
ein junger Bursche in einen Schalter-
räum der Basler Mustermesse, versetzte
dem Kassenbeamten einen Schlag und
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raubte aus ber Kaffe einen Betrag non
(Jr. 480. (Es gelang ibm hierauf un-
erîannt 3u enttommen.

SKitte biefes Sabres (ollen in B a f e I »

lanb 3wifdjen BratteIn=Stein unb DI»
ten brei eiferne Eifenbafmbrüden burd)
Betonbrüden erfebçt roerben. Das Bro»
jett tourbe mit 2 SMlionen granten oer»
anfdjlagt. Der 23au bebingt eine Sinien»
oerlegung 3wif<hen 3eugbaus 23a(el unb
3ct}än3liüberftU)rung unb roirb einer gro»
feen Strahl Slrbeitslofer 3ugute tommen.

3n g r c i b u r g tourbe am 7. April
für ben oerftorbenen Staatsrat Saoop
ber einsige Kanbibat, Stoiar Quar»
tenoub, mit 12,003 Stimmen 3um
Staatsrat getoäblt.

Sit (Senf tourbe ber ruffifdje gliidji»
ling 3broiebsti in (einer ÏBohnung bas
Opfer eines Staubüberfalles. Seine An»
greifet brachten ibm fdjwere Begebungen
bei unb Iiefeen ihn für tot liegen. (Er
tourbe ins Krantetil;aus gebracht, too
(ein 3u(tanb als ernft be3eicbnet roirb.
Die Bäter würben in ben Berfonen ber
beiben Deutfdjen, Helmut ©rafsmann
unb grib Spibnagel, oerbaftei. 23eibe
würben wegen Sîaubntorboerfudjs ins
©efängnis St. 2tntoine eingefperrt.

Die Sc ä f e I f e r g a l) r t, bie geier
3ur Erinnerung an ben Sieg ber ©tamer
über bie De(terreid)er im Sabre 1388,
fanb bei leidjtem Schneetreiben (tatt.
23eim Dent(tein 3tui(d>en Stäfels unb
Sletftal hielt Sîegierungsrat 23edcr bie
2ln(prache, bie gahrtprebigi hielt Dr.
Sîobert Kopp, Stabtpfarrer oon Surfee.

Die Sîegierungsratswah'Ien in © r a u»
b ü n b e n nahmen folgenben 23erlauf:
Bei einem abfoluten SJlehr oon 11,263
Stimmen würben gewählt: Sîegierungsrat
(Sapaul (ton(., bist)-) mit 12,279 Stirn»
inen, Sîegierungsrat Dr. Sarbelli (bem.,
bish.) mit 12,190 Stimmen unb Dr.
Sioer (freif., neu) mit 11,-981 Stimmen.
Die weitern brei neu aufgeteilten Kan»
bibaten blieben unter bem abfoluten
SJtebr: Dr. Wibrecht (!onf.) 11,256
Stimmen, Stabtpräfibent Dr. Stabig
(freif.) 11,012 Stimmen, Stationatrat
Dr. Eattooa ((03.) 5781 Stimmen. 3ur
Befehung ber nod) freien Sibe ntub ein
3weiter 2Bal)lgang (tattfinben. — Der
bünbnerifche Begierungsrat übernahm
auf ©efud) bes prooiforifdjen Drgani»
fationstomitees für ein eibgenö((i(d)cs
Sd;übcnfe(t in ©hur eine ©arantie oon
(Jr. 80,000. — 3m 2lltcr oon 78 Sahren
(tarb iit SDt a i e n f e I b ber Daoofer 2lr3t
unb ©rünber bes Bartfanatoriums Da»
00s, Dr. mcb. Karl Durban. Er war
mehr als 30 Sabre leitenber Slnt bes
Sanatoriums unb 30g (id) oor 10 Sah»
ren nach SJtaienfelb 3111'üd. — 3m untern
30t i f 0 r oerurfadjte ein SBalbbranb gro»
bert Schaben. Die Branb3one war 4
Kilometer lang unb 3 Kilometer breit.
Die (Jeuerwehren oon ©rono, Sîooerebo,
Sumimo, Softallo unb 90tc(occo muhten
in Attion treten, um bes Branbes Serr
3U werben.

Sm Alter oon 64 Sahren (tarb in
9t e u e n b u r g Eugène 9tid)éme, Dum»
lehrer an ber Sanbetsfdjule. Er gehörte
bent fdjweijerifdjen olt)mpi)d)en Komitee

an unb war (eit beffen ©rünbung Staffier
bes Komitees.

3n D b w a I b e n (tiftete bie tür3lish
oerftorbene Sofefine SJtichel, aus ber ga»
milie bes gewesenen Sanbammanns 9Jti=
chel, für wohltätige Snftitutionen 13,450
unb für Kirchen unb Kapellen 11,700
granten.

Am 7. îlpril brad) nachts unt 23
Uhr tat Sotel „galten" in Einfie»
beln (Sd)wp3) ein Branb aus, ber aud)
auf 3wei angebaute Säufer übergriff.
3n ber gleichen Stacht, gegen SOtorgen,
entftanb auch im tatholifchen Sünglings»
total, bas im Klofterbau untergebracht
ift, ein Branb, ber ben groben Saal
oollftänbig ausbrannte. 3n beiben gäl»
len oermutet man Branbftiftung.

3n S 0101 h u r n tonnte alt Sta»

tionalrat gürfpred) Dr. SOtar Stuber
in Dotier geiftiger unb förderlicher gri'dje
(einen 70. ©eburtstag feiern. Er hatte
(ich 1918 aus bem politifdjen Sehen 3U=

rüdge3ogen, nachbem er um bie Sahr»
hunbertwenbe in ber foIoil)urnifd)en
Deffentlidjfeit eine mabgebenbe Stellung
eingenommen hatte.

Die Bropoqwahlen in ben t h u r »

g a u i f d) e n ©roben Sîat, ber nun 150,
(tatt wie bisher 146 SJtitgliebcr 3äf)It,
ergaben nur unwefentliche Beränberun»
gen in ber Barteiftärte. ©ewählt wur»
ben 82 Bauern unb greifinnige (82),
30 Katholiten (29), 34 So3iaIi(tcn (30),
1 Demotrat (3), 1 Eoangelifdjer (1) unb
2 greigelbleute (0).

Bei ben Stegierungsratswahlen in
3ürid) würben gewählt: Die grei»
(innigen Dr. Safner mit 68,180 Stirn»
men unb Streuli mit 66,666 Stirn»
men. Die Bauernparteiler Sîubolf
Streuli (67,935) unb Sîubolf .SJtaurer
(68,031). Der Demotrat Dr. Bri»
ner (68,193). Die Sogialbemo»
traten Bfifter (50,287) unb Stobs
(47,249). Bei ben Kantonsratswahlen
in ber Stabt 3ürid), bie 82 Sibe 3äl)lt,
würben gewählt: 5 Bauern, 10 Ehrift»
Iich(o3iale, 6 Demotraten, 21 greifinnige,
2 Kommuniften, 1 Sintsfo3iaIift, 6 gron»
tiften unb 31 So3ialbemotraten. — Das
Bureau ber So3iaIi(ti(d)en Snternatio»
nale, bas (eit 1925 in 3ürid) nieber»
gela((en war, ift nad) Brü((el überfiebelt.
Unb (o hat aud) ber Setretär, Dr. grib
2lbler, 3ärid) oer!a((en, um (eine Bä=
tigteit in Brü((el fort3u(eben. — Am
4. April abenbs tarn es in ÜB eb if on
anläblid) einer Berfammlung ber Sîa»
tionalen gront 3.11 einer Saalfd)lad)t
3wi(<hen grontiften unb So3iaIi(ten, wo»
bei es oicle Seidjtoerlebie unb aud) Sita»
terial(d)aben gab. Da bie ÜBebitoner
BoIi3ei unb geuerwehr ber Sage nicht
mehr Serr würbe, traf um 23 Uhr bie
KantonspoÜ3ei ein unb errnöglid)te ben
grontiften ben 2tb3ug aus bem Sotale.

Der Sîegierungsrat erttärte als
2Imtsgerid)tserfabmänner in (tiller SBahl

gewählt: 3m 2lmtsbe3irf Biel, Sans
2Beber, Sîemonteur non Sens in Ata»
bret(d) unb im 2Imtsbe3irt Signau, Ehri»
(ti-an Sommer, Sanbwirt oon Sumis»
walb unb Scans Stettier, £anbwirt_omt
Eggiwil. — Dem Borfteher bes Stra=
benoertehrsamtes, Dr. 2B. SBühlemann,
würbe bie nad)ge(ud)te Entlaffung unter
Berbantung ber geleiteten Dienfte be=

willigt. — ©ewählt würben weiters:
Als Settor für 3ei<hnen an ber Seht»
amtsfdjule, 3eid)enlef)rer grib Braater
oon Bern unb als Saushaltungslebrerin
an ber Ianbwirt(<haftlid)en Schule Eour»
temelon=DeIsberg, gräulein SKabelaine
©reppin, biplomierte ^aushaltungs»
leljrerin oon Eourrenblin. — Der Be»

gierungsrat be(d)Iob, auf ©efuche oon
©emeinben um Beiträge an SBeiter»

bilbungs» unb Umfchulungsturfe oon
2trbeitsIo(en unb 31er görberung oon
Slotftanbsarbeiten (o lange nicht ein»

3utreten, bis bas ©e(eb über bie 2Bieber»

herftellung bes finan3iellen ©leihßetoid)»
tes im Staatshaushalt angenommen unb
ber ©robe Sîat in ber Sage i(t, ber»

artige Beiträge 3U bewilligen. 2Ius bie»

fern ©runbe ' tonnte auch auf ein Es»

fud) ber (03ialen gürforge ber Stabt
Bern, an bie Koften eines lanbwirt»
(chaftlidjen Umfchulungsturfes in Enggi»
(tein einen auberorbentlichen Beitrag 31t

bewilligen, nicht eingetreten werben.

3u gürfpredjern bes K an»
tons würben patentiert (alpbabeti(d)e
Sîeihenfolge): Degoumois Sîapmonb,
oon Drametan»be(fous; Did Ernft, oon

©robaffoltern; ©ab Sîubolf, oon 9?o»

thenfluh; Kän3ig Ernft, oon Cberbipp
unb St. ©allen; Slîorel Sîaoul, oon

Bern; Sîaiffig ÎBalter, oon Bolligen;
Sdjulb loans, oon 3ürid); Stettier
SBerner, oon Bern; Stiner Siegfrieb,
oon Unterenbfelben; SBalter Bruno,
oon Biel. Das propäbeutifche Eramen
haben beftanben: 23erger Scans, oon

Dl)un unb Sîieberftoden; Bernharb
Ernft, oon Seeberg; Boudjat Sean, oon

Soroilier; Brenneifen SBar oon Sah-

tingen; oon Dach Sîubolf, non £t)f;
gifcher Serbert, oon SUimiton; ©ünther
grib t>on Belpberg; Saas Sein3, oon

Bohrbach; Suguenin Antoinette, ron
Se Socle; Sun3iter Sîoi), oon Starau;
Keffi Kurt, oon Aegerten; Klopfenftcm
Albert, oon grutigen; Sachat Anbre,

oon Eourrenblin; Sütfchg Sîolf, do«

Bern unb SJîollis; Sîpffel Sans, non

Stäfa; Betignat Armanb, oon W-
court; Steffen Sans, oon Affoltern;
Steiner ÜBerner, oon Büetigen.

Am 5. April feierte in Bur giftete
bas Ehepaar Stegmaitn=Aefd)Iimann tie

Kreife feiner Angehörigen bas feltene

geft ber golbenen Soch3eit. Bater_Stcg<
mann fteht imJ76., feine ©attin im
Sebensjahre. Seit Sahr3ehnten führet}
bie beiben bie beftbetannte SBirtfchau

3um ÎBeierboben unb finb trob th^
hohen Alters nicht gewillt, bas ©enterbe

auf3ugeben.
Dem Setunbarfchüler grib Barbier

oon Uetenborf, ber währenb ber

jährigen Sd)ul3eit nie beim Untern®
fehlte, würbe beim Seblufserarnen ob

ber Setunbarfdjultommiffion eine lui

als Anertennung überreicht-
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raubte aus der Kasse einen Betrag von
Fr. 430. Es gelang ihm hierauf un-
erkannt zu entkommen.

Mitte dieses Jahres sollen in B a sel -

land zwischen Pratteln-Stein und Ol-
ten drei eiserne Eisenbahnbrücken durch
Betonbrücken erseht werden. Das Pro-
jekt wurde mit 2 Millionen Franken ver-
anschlagt. Der Bau bedingt eine Linien-
Verlegung zwischen Zeughaus Basel und
Schänzliüberführung und wird einer gro-
tzen Anzahl Arbeitsloser zugute kommen.

In Fr ei bur g wurde am 7. April
für den verstorbenen Staatsrat Savoy
der einzige Kandidat, Notar Quar-
tenoud, mit 12,003 Stimmen zum
Staatsrat gewählt.

In Genf wurde der russische Flücht-
ling Zdroiedski in seiner Wohnung das
Opfer eines Raubüberfalles. Seine An-
greifer brachten ihm schwere Verletzungen
bei und liehen ihn für tot liegen. Er
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo
sein Zustand als ernst bezeichnet wird.
Die Täter wurden in den Personen der
beiden Deutschen, Helmut Eratzmann
und Fritz Spitznagel, verhaftet. Beide
wurden wegen Naubmordversuchs ins
Gefängnis St. Antoine eingesperrt.

Die Näfelser Fahrt, die Feier
zur Erinnerung an den Sieg der Glarner
über die Oesterreicher im Jahre 1383,
fand bei leichtem Schneetreiben statt.
Beim Denkstein zwischen Näfels und
Netstal hielt Regierungsrat Becker die
Ansprache, die Fahrtpredigt hielt Dr.
Robert Kopp, Stadtpfarrer von Sursee.

Die Negierungsratswahlen in Grau-
bünden nahmen folgenden Verlauf:
Bei einem absoluten Mehr von 11,263
Stimmen wurden gewählt: Regierungsrat
Capaul (kons., bish.) mit 12,279 Stirn-
men, Regierungsrat Dr. Lardelli (dem.,
bish.) mit 12,130 Stimmen und Dr.
Liver (freis., neu) mit 11,981 Stimmen.
Die weitern drei neu aufgestellten Kan-
didaten blieben unter dem absoluten
Mehr: Dr. Albrecht (kons.) 11,256
Stimmen, Stadtpräsident Dr. Nadig
(freis.) 11,012 Stimmen,^ Nationalrat
Dr. Canova (soz.) 5781 Stimmen. Zur
Besetzung der noch freien Sitze mutz ein
zweiter Wahlgang stattfinden. ~ Der
bündnerische Regierungsrat übernahm
auf Gesuch des provisorischen Organi-
sationskomitees für ein eidgenössisches
Schützenfest in Chur eine Garantie von
Fr. 80,000. — Im Alter von 78 Jahren
starb in M aie n feld der Davoser Arzt
und Gründer des Parksanatoriums Da-
vos, Dr. med. Karl Turban. Er war
mehr als 30 Jahre leitender Arzt des
Sanatoriums und zog sich vor 10 Iah-
ren nach Maienfeld zurück. — Im untern
M i s o .r verursachte ein Waldbrand gro-
tzen Schaden. Die Brandzone war 4
Kilometer lang und 3 Kilometer breit.
Die Feuerwehren von Erono, Roveredo,
Lumimo, Lostallo und Mesocco mutzten
in Aktion treten, um des Brandes Herr
zu werden.

Im Alter von 64 Jahren starb in
Neuenburg Eugene Richmne, Turn-
lehrer an der Handelsschule. Er gehörte
dem schweizerischen olympischen Komitee

,an und war seit dessen Gründung Kassier
des Komitees.

In Obwalden stiftete die kürzlich
verstorbene Josefine Michel, aus der Fa-
milie des gewesenen Landammanns Mi-
chel, für wohltätige Institutionen 13,450
und für Kirchen und Kapellen 11,700
Franken.

Am 7. April brach nachts um 23
Uhr im Hotel „Falken" in Ein sie-
dein (Schwyz) ein Brand aus, der auch
aut zwei angebaute Häuser übergriff.
In der gleichen Nacht, gegen Morgen,
entstand auch im katholischen Jünglings-
lokal, das im Klosterbau untergebracht
ist, ein Brand, der den grotzen Saal
vollständig ausbrannte. In beiden Fäl-
len vermutet man Brandstiftung.

In So lothurn konnte alt Na-
tionalrat Fürsprech Dr. Ma.r Studer
in voller geistiger und körperlicher Frische
seinen 70. Geburtstag feiern. Er hatte
sich 1918 aus dem politischen Leben zu-
rückgezogen, nachdem er um die Jahr-
hundertwende in der solothurnischen
Öffentlichkeit eine matzgebende Stellung
eingenommen hatte.

Die Proporzwahlen in den thur-
g a u i schen Grotzen Rat, der nun 150,
statt wie bisher 146 Mitglieder zählt,
ergaben nur unwesentliche Veränderun-
gen in der Parteistärke. Gewählt wur-
den 82 Bauern und Freisinnige (82),
30 Katholiken (29), 34 Sozialisten (30),
1 Demokrat (3), 1 Evangelischer (1) und
2 Freigeldleute (0).

Bei den Regierungsratswahlen in
Zürich wurden gewählt: Die Frei-
sinnigen Dr. Hafner mit 63,180 Stim-
men und H. Streuli mit 66,666 Stim-
men. Die Bauernparteiler Rudolf
Streuli (67,935) und Rudolf .Maurer
(68,031). Der Demokrat Dr. Bri-
ner (68,193). Die Sozialdemo-
traten Pfister (50,237) und Nobs
(47,249). Bei den Kantonsratswahlen
in der Stadt Zürich, die 82 Sitze zählt,
wurden gewählt: 5 Bauern, 10 Christ-
lichsoziale, 6 Demokraten, 21 Freisinnige,
2 Kommunisten, 1 Linkssozialist, 6 Fron-
tisten und 31 Sozialdemokraten. — Das
Bureau der Sozialistischen Jnternatio-
nale, das seit 1925 in Zürich nieder-
gelassen war, ist nach Brüssel übersiedelt.
Und so hat auch der Sekretär, Dr. Fritz
Adler, Zürich verlassen, um seine Tä-
tigkeit in Brüssel fortzusetzen. — Am
4. April abends kam es in Wetz ikon
anlätzlich einer Versammlung der Na-
tionalen Front zu einer Saalschlacht
zwischen Frontisten und Sozialisten, wo-
bei es viele Leichtverletzte und auch Ma-
terialschaden gab. Da die Wetzikoner
Polizei und Feuerwehr der Lage nicht
mehr Herr wurde, traf um 23 Uhr die
Kantonspolizei ein und ermöglichte den
Frontisten den Abzug aus dem Lokale.

Der Regierungsrat erklärte als
Amtsgerichtsersatzmänner in stiller Wahl

gewählt: Im Amtsbezirk Viel, Hans
Weber, Remonteur von Jens in Ma-
dretsch und im Amtsbezirk Signau, Chri-
stian Sommer, Landwirt von Sumis-
wald und Hans Stettler, Landwirt von
Eggiwil. — Dem Vorsteher des Stra-
tzenverkehrsamtes, Dr. W. Mühlemann,
wurde die nachgesuchte Entlassung unter
Verdankung der geleisteten Dienste be-

willigt. — Gewählt wurden weiters:
AIs Lektor für Zeichnen an der Lehr-
amtsschule, Zeichenlehrer Fritz Braaker
von Bern und als Haushaltungslehrerin
an der landwirtschaftlichen Schule Cour-
temelon-Delsberg, Fräulein Madelaine
Greppin, diplomierte Haushaltungs-
lehrerin von Courrendlin. — Der Re-

gierungsrat beschlotz, auf Gesuche von
Gemeinden um Beiträge an Weiter-
bildungs- und Umschulungskurse von
Arbeitslosen und zur Förderung von
Notstandsarbeiten so lange nicht ein-

zutreten, bis das Gesetz über die Wieder-
Herstellung des finanziellen Gleichgeroich-
tes im Staatshaushalt angenommen und
der Grotze Rat in der Lage ist, der-

artige Beiträge zu bewilligen. Aus die-

sem Grunde konnte auch auf ein Ee-
such der sozialen Fürsorge der Stadt
Bern, an die Kosten eines landwirt-
schaftlichen Umschulungskurses in Enggi-
stein einen autzerordentlichen Beitrag Zu

bewilligen, nicht eingetreten werden.

Zu Fürsprechern des Kan-
tons wurden patentiert (alphabetische
Reihenfolge): Degoumois Raymond,
von Tramelan-dessous: Dick Ernst, von

Grotzaffoltern: Gatz Rudolf, von Ro-

thenfluh: Känzig Ernst, von Oberbipp
und St. Gallen: Morel Raoul, von

Bern: Raissig Walter, von Völligen:
Schultz Hans, von Zürich: Stettler
Werner, von Bern: Stiner Siegfried,
von Unterendfelden: Walter Bruno,
von Viel. Das propädeutische Examen
haben bestanden: Berger Hans, von

Thun und Niederstocken: Bernhard
Ernst, von Seeberg: Bouchât Jean, von

Sorvilier: Brenneisen Max von Hal-
tingen: von Dach Rudolf, von Là
Fischer Herbert, von Rümikon: Günther
Fritz von Belpberg: Haas Heinz, von

Rohrbach: Huguenin Antoinette, von

Le Locle: Hunziker Roy, von Aaram
Kessi Kurt, von Aegerten: Klopfenstein
Albert, von Frutigen: Lachat Andre,

von Courrendlin: Lütschg Rolf, von

Bern und Mollis: Ryffel Hans, von

Stäfa: Petignat Armand, von M«e-

court: Steffen Hans, von Affolterm
Steiner Werner, von Büetigen.

Am 5. April feierte in Bur g ist ein
das Ehepaar Stegmann-Aeschlimann »n

Kreise seiner Angehörigen das smene

Fest der goldenen Hochzeit. Vater Steg-

mann steht im^76., seine Gattin im
Lebensjahre. Seit Jahrzehnten MM
die beiden die bestbekannte Wirtschan

zum Weierboden und sind trotz ihm
hohen Alters nicht gewillt, das Gewerbe

aufzugeben.
Dem Sekundarschüler Fritz Portn^

von U et e n d o r f, der während der u-

jährigen Schulzeit nie beim Unterem
fehlte, wurde beim Schlutzexamen vo

der Sekundarschulkommission eine Üb

als Anerkennung überreicht.
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Der SSerlag unb bte iRebatiion bes

„Oberbasier" in 2R ei ring en gingen
Don bem aus tttltersrüdficbten ßurüct»
tretenben Verleger, Ebinger, auf bef»

fen <3obn über.

21m 8. 2lpril nachmittags brannte in
©onbistoil bas bem ßanbtoiri ©ott»
frieb SInliïer gefsörenbe ^Bauernhaus
Doliftänbig nieber. 23rauburfad)e bürfte
ein befettes 5lamin geroefen fein. Der
Schaben toirb auf gr. 50,000 gefcbäbi.

Der 23 i e I e r Stabtrat befdjlofe bie
Schaffung eines SinnenäoIIamtes für
Siel, in ber Stäbe bes ^Bahnhofes. Die
Stoften rourben auf gr. 129,000 oer»
anfchtagt.

Jn Sermrigen trat nad) 40jäb=
rigern Scbulbienft grau SR. Dfdjumi in
ben roobloerbienten iRubeftanb.

f go^anti Jaïob §ofer,
gern, Sotar in Oberbiepad).

3ot)aim Jalob §of«, getoefener Sotar in
Dberbießbad), courbe geboren am 12. ffltai
1842 als Sotm bes Johann £ofet, Amtsnotar
in Oberbießbadj unb ber Anna geborenen
Sdfmalä. ©t befudjte bie Ifiefige *Ptintarfd)uIe
mm 1848 bis 1856, bann bie neugegriinbete
Sefunbarfdjute 1856—1858 unb mürbe auf
Oftern 1858 oon tpfarrer Anneler abmittiert.
Bon 1858 bis 1860 mar er bei §errtt Serttarb
in gcrnet»beffous jur (Erlernung ber frangöfi»
[dien Spradje. Son biefent Aufenthalt hatte er
»tele fd)öne (Erinnerungen bis ins hohe Atter,
fjeimgeleljtt begann er feine flehrgeit im Sureau
feines Saters, um fidj auf ben Aotariatsberuf
»orjubcreiten. J-tüt) geigte ftdji in ihm. eine
Botliebe für Alufit unb ©efang. ©t mürbe Aüt»
glieb bes Atännerdjors unb ©emifhten ©hors
Oberbiejjbad). 1864—1866 [tubierte er in Sern,
ttarh Atffglieb ber Stubeutenoerbinbung ©on-
torbia, rao er oiele greunbfdjaften geroann. Sein
reger ©eift befdjrantte ficb)- aber nidjt nur auf
Sutisprubeng. ©r liebte auch' anbete (feebiete
bei AJiffenfdjaft, insbefottbere bie ©efdjidjte.
1867 tourbe er als Sotar patentiert. Durd)
$t. Eb. o. Üßattenropt aufgemuntert rourbe er
Mitglieb bes hrftotifdjen Sereins, befudjte oft
bte Stabtbibtiotbel Sern unb befreunbete fid)
mit ben bortigen Sibliotljelaren. ©r fing an
Seftbidjtsnotijen gu fammeltt unb madjte Aus»
lüge aus allerlei SBerlen. Aber oor allem tag
er feinem Serufe ob. Aeben bem Sötariat be=

fotgte er oon 1869 bie ©emeinbefdjireiberei
Aefdjlen, fpiiter bie DDn §erbligen, Steffen,
Oberbiefjbad) unb Außerbirrmoos. ffibenfo mar
et »tele Jape Setretär unb Staffier ber Stire!)»
pemeinbe Oberbießbad). 1875 mürbe er 3ü>'E
itanbsbeamter unb Seltionsdjef, toelçhe Aemter
et 50 Jatjre lang oerfat). Sis pu feinem lobe
t»ar er aud). Sergfdjreiber ber SBintmisalp.

©r oetehelidjte (ich int Jahre 1874 mit Sta»
tljarina Jaugg, Säderin in Oberbießbad). Aus
btefer ©he gingen 8 Stinber heroor, oon benen

in frühem Alter unb ein Sohn im 18. Atters»
W üerftarben, mä^renb 4 Sortie ben 33ater
überleben. Jn feinem Serufe pflid)tgetreu, oer»
oient Ermahnung fein Seftreben, eine für alte
wüte Ieferlidje beutfdfe Sdjrift gu führen, wo»
"oit feine fdjriftlidjen Arbeiten Jeugnis ab»
"Sen. Johann §ofer litt oon früher Stinbheit
on ait Sturgfidjtigleit, bie fid) im Saufe ber
bahre oerfdjlimmerte, bis er feit 9 Jat>ren faft
oolltg erbtinbete. Dies bebeutete eine fdjtoere
prufung für ihn, ber fo oiet mit Sefen feine
wie Jeff gubrachte. Aud) ein Studjleiben machte
'hm Sefdjtoetben. Als gangling muPe er jroei
fluten in SSeipnburg machen. Set feiner ge»
eiligen Satur liebte er Seifen im Atänner»
jno ©emifdjten Et)or, mit bett 3'oilftanbs»
eamten unb Seftionsdjefs. Aud) befud)te er

netjjtg bie Sißungen bes Çiftorifdfen Sereins.
Sff üeibett trug er in Hilter ©ebulb, ohne

'urten unb Silagen, ©erne ließ er fidj nad> fei»

iter ©rblinbung oorlefen. ©r hatte für altes Jn»
tereffe in ©emeinbe, Stird)gemeinbe unb Staat.
Als Slird)gemeinbefd)reiber half er aud) beir
©tünbung ber erften ©ottesgnab=AnftaIt unb
mar eine Seihe oon Japen beten,..Seïretar.
Jtt retigiöfer Sejiehung hielt er treu gur .Sanbes»
fitche unb ftanb auf bem Soben bes Reibet»

f Johann Jatob §ofev.

bergerfragenbuchs. Stenn aber fein ©ntet it)m
baraus norias, fagte er etma: „Jd> lantt bie
Jragen nocI> ausroenbig. " Jetjt ift unfer Sruber
oom ©Iauben 3um Sctjauen gelangt. — Selig
finb, bie nicht feljen 1111b bod) glauben! H. H.

t ©ottjrteb Steincgger,
alt SJatermeifter in Dtjun.

Ant 4. Desember Ießten Jahres ftarb im
Alter oon 82 Jaf)ten nach_ turser Slrantheit
alt Sialernteifter ©ottfrieb Steinegger, ein felpr

geachteter unb beliebter Sürger, eine mariante
©eftalt ber Stabt Dhun. Als ausge3eidjneter
Saßfänger fpiette er im Stännerdjor üßun
eine bemerlensmerte Solle unb als Sotift hat

f ©ottfrieb Steinegger.

er in ben nieten. Jahren feiner Attio3ugehörig»
leit manches Sloped unb manches Unter!)«!»

tungsprogramm mit feiner fottoren, tiefen Stirn»

me, bie roirtlid) bas Junbatnent ber ^armo»
nien bilbete, oerfchönert unb bereichert. Auch im
Slirchenchor {teilte et feine Slunft gerne 3m Ser»

fügung. Sonft ift ©ottfrieb Steinegger im öf»

fentlidjen Seben roenig heroorgetreten, aber ben

Shuner Slnabenarmbruftfchüßen ftiftete er bis

311 feinem fiebensetibe an jebetn Ausfdjießet ein
001t ihm felbft gemattes ©eßterbitb als 3'ut»
[djetbe für bas hiftorifdje ©eßlerfdjteßen, toas
ihn befonbers bei alt unb jung oolfstümlid)
machte.

©eboren am 8. Slärs 1853 in 3°f''igett als
Abtömmting eines früheren Sfarrers in Seaten»
berg trat ber Serftorbene in Aaratt in eine

fflialerlet)re, an bie fiel) mtereffante Sßanber»
uttb ©efellenjat)re anfdjtoffen, to.ooon ein 2age=
bud) ersähtt. 1876 tippelte er einmal nad) Sern,
too er in ber Sprterge 3m £eimat Saä)tquar=
tier fanb, anberntags Itmfdjau nad) Arbeit
hielt, unb bie Jedjttunft übte, bei ber itjrn meh»
rere ©efctjenle à 10 Sp. äufielen, bie et getreu»
lieh regiftriert hat, toie bas SdjaufpicI im Sären»
graben, too 3toei junge Sätlein ben SBanber»
gefeiten ergößten. Ot>ne ©elb laut er am
28. Januar nad) 2t)un, too er felbft int £a=
boratDrium leine Arbeit fanb, unb toeiter führte
bann ber ffieg bei brei Juß tiefem Sdjnee
über ben Stünig nad) flungern, Slaiferftuhl uttb
Samen, too bie Slapusinerïlofterfuppe unb ein
Stüd Srot ben Slübett erquidte. Diesmal fanb
er in SSelchtat bei einem frühem Serufslottegen
gute Aufnahme unb Arbeit.

1883 tarn er als junger Sleijter oon £aufen,
too er fdjon auf eigene Sedjnung gearbeitet
hatte, toieber nadji Dt)un unb etablierte mit
geringen SSitteln h)iet eine Scatertoerljtätte im
$aufe ber SBitroe Sîeiet im llnterbätlis, berett
Dodjter er 1890 hcüatete. Sdjon nadj brei
Jahren ftarb bie ffiattin unb 1894 oerheiratete
fidj ©ottfrieb Steinegger mit Caroline 23ärtfd)i,
mit ber er eine lange, fegensreietje ©he führte,
ber 3ehn Stinber entfproffen, oon benen ad)t
nodj heute leben. 9Jtit feinen Slinb» unb Slinbes»
Ihtbern lonitte ber glüdlidje ©reis in feinem
I)oI)en Atter auf einen oietföpfigen gefunben
unb gefreuten Jamilienftamm btiden, bet 3U

einem guten Deil in feiner 2BoI)nftabt angefeffen
ift. Jn Dtjun blühte fein 9JiaIergefd)äft auf,
beffen Spe3iatität befonbers bie Jahncnmalerei
tourbe. Seben feinem ©erufe. bett er tüchtig
unb getoiffenhaft ausübte, betrieb tpapa Stein»
egger lange 3«t 3ufammen mit feiner tüd)tigen
unb arbeitfamen ©attin eine befonbers an
Siarlttagen oon ber £anbbeoölferung ftarl be»

fud)te Slaffeetoirtfdjaft unb Sßenfton in feinem
§aufe im Säliis unb fo fieberte er fid) troß
feinet großen gamitie einen gefunben SSohl»
ftanb.

Aeben feiner großen Arbeit int Seruf bot
ißm mit ber Sangesluitft, als Saturfreunb,
bie hödjfte gdeube bas ÏBanbern unb Seifen
in ©ottes fd)önet Satur. ©r hat faft alte Serge
bes Serner Oberlanbes beftiegen, unb noch adjt»
äigjährig beftaitb ber betoährte Alpinift bie
©emmitour oßne fid)tlid>e ©rmübung. Seine
geiftige unb lörpertihe Stifdje behielt et bis
3U feinem Dobe. Seinem Jbealismus entflof»
fen aud) einige Serfe unb ©ebidjte, bie oon 3u=
oerfid)t unb Sorfehung fpredjett. ©in ©ebidjt
fd)ließt mit bem tröfttid)en ©ebanlett:
„StBenn Sturmtoinb brot)t, ber Donner — Sliß
Die ©idje ftriht u ©htrdjefpiß,
Die djtine Säumli [per finb
Als toie im Stübli 's SSiegedjinb."

Sun fdjläft er ftumrn, ber treue Sänger, ©r
ruhe fanft!

Dobesfälle. 2Bäf)rertb einer ÎIulo»
faßrt nerfdjteb ber getoefene SBirt non
iRüfenachi bei 2Borb, EEjciftian ©feiler,
im 2tlter con 62 Jafrren, infolge eines
|jer3fdjlages. Er roar in Jäger» unb
in gifeßerfreifen febr geartet unb be=

liebt. — iRocb jahrelanger ftrautbeit
ftarb in unterfingen im 2tlter oon 34
Jabren Dbeopbit grer), gemefener
Sibriftfeßer bes „Emmentaler 23Ia±tes"
in Dangnau. Er toar ein gebürtiger
ßangnauer unb toar als Sdjriftfeber
aueb in fReto Dorf unb Ebitago tätig
geroefen.
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Der Verlag und die Redaktion des

„Oberhasler" in Meiringen gingen
von dem aus Altersrücksichten zurück-
tretenden Verleger, H. Ehinger, auf des-
sen Sohn über.

Am 8. April nachmittags brannte in
Gondiswil das dem Landwirt Gott-
fried Anliker gehörende Bauernhaus
vollständig nieder. Brandursache dürfte
ein defektes Kamin gewesen sein. Der
Schaden wird auf Fr. 50,000 geschäht.

Der Vieler Stadtrat beschloß die
Schaffung eines Binnenzollamtes für
Viel, in der Nähe des Bahnhofes. Die
Kosten wurden auf Fr. 129,000 ver-
anschlagt.

In Hermrigen trat nach 40jäh-
rigem Schuldienst Frau M. Tschumi in
den wohlverdienten Ruhestand.

f Johann Jakob Hofer,
gew. Notar in Oberdießbach.

Johann Jakob Hofer, gewesener Notar in
Oberdießbach, wurde geboren am 12. Mai
1842 als Sohn des Johann Hofer, Amtsnotar
in Oberdießbach und der Anna geborenen
Schmalz. Er besuchte die hiesige Primärschule
von 1348 bis 1356, dann die neugegründete
Sekundärschule 1356—1853 und wurde auf
Ostern 1358 von Pfarrer Anneler admittiert.
Von 1353 bis 1866 war er bei Herrn Bernard
in Fornet-dessous zur Erlernung der französi-
scheu Sprache. Von diesem Aufenthalt hatte er
viele schöne Erinnerungen bis ins hohe Alter.
Heimgekehrt begann er seine Lehrzeit im Bureau
seines Varers, um sich auf den Notariatsberus
vorzubereiten. Früh zeigte sich! in ihm eine
Vorliebe für Musik und Gesang. Er wurde Mit-
glied des Mannerchors und Gemischten Chors
Oberdießbach. 1364^-1366 studierte er in Bern,
ward Mitglied der Studentenverbindung Con-
cordia, wo er viele Freundschaften gewann. Sein
reger Geist beschränkte sich aber nicht nur auf
Jurisprudenz. Er liebte auch andere Gebiete
der Wissenschaft, insbesondere die Geschichte.
18b? wurde er als Notar patentiert. Durch
Dr. Ed. v. Wattenwyl aufgemuntert wurde er
Mitglied des historischen Vereins, besuchte oft
die Stadtbibliothek Bern und befreundete sich
mit den dortigen Bibliothekaren. Er fing an
Geschichtsnotizen zu sammeln und machte Aus-
Züge aus allerlei Werken. Aber vor allem lag
er seinem Berufe ob. Neben dem Notariat be-
sorgte er von 1863 die Gemeindeschreiberei
Aeschlen, später die von Herbligen, Bleiben,
Oberdießbach und Außerbirrmoos. Ebenso war
er viele Jahre Sekretär und Kassier der Kirch-
gemeinde Oberdießbach. 1375 wurde er Zivil-
standsbeamter und Sektionschef, welche Aemter
er 5b Jahre lang versah. Bis zu seinem Tode
war er auch Bergfchreiber der Wimmisalp.

Er verehelichte sich im Jahre 1874 mit Ka-
tharina Zaugg, Bäckerin in Oberdieszbach. Aus
dieser Ehe gingen 3 Kinder hervor, von denen

m frühem Alter und ein Sohn im 13. Alters-
lahr verstärken, während 4 Söhne den Vater
«erleben. In seinem Berufe pflichtgetreu, ver-
dient Erwähnung sein Bestreben, eine für alle
^eute leserliche deutsche Schrift zu führen, wo-

seine schriftlichen Arbeiten Zeugnis ab-
"ogen. Johann Hofer litt von früher Kindheit
an an Kurzsichtigkeit, die sich im Lause der
Jahre verschlimmerte, bis er seit 3 Jahren fast
völlig erblindete. Dies bedeutete eine schwere
prufung für ihn, der so viel mit Lesen seine
üeie Zeit zubrachte. Auch ein Bruchleiden machte
>ym Beschwerden. Als Jüngling mußte er zwei
fiuren in Weißenburg machen. Bei seiner ge-
eiligen Natur liebte er Reisen im Männer-
W Gemischten Chor, mit den Zivilstands-
eamten und Sektionschess. Auch besuchte er

fleißig dje Sitzungen des historischen Vereins,
^ln Leiden trug er in stiller Geduld, ohne

iurren und Klagen. Gerne ließ er sich nach sei-

ner Erblindung vorlesen. Er hatte für alles In-
teresse in Gemeinde, Kirchgemeinde und Staat.
Als Kirchgemeindeschreiber half er auch beir
Gründung der ersten Gottesgnad-Anstalt und
war eine Reihe von Jahren deren. Sekretär.
In religiöser Beziehung hielt er treu zur Landes-
kirche und stand auf dem Boden des Heidel-

f Johann Jakob Hofer.

bergersragenbuchs. Wenn aber fein Enkel ihm
daraus vorlas, sagte er etwa: „Ich kann die
Fragen noch auswendig. " Jetzt ist unser Bruder
vom Glauben zum Schauen gelangt. — Selig
sind, die nicht sehen und doch glauben! 14. II

f Gottfried Stcincggcr,
alt Malermeister in Thun.

Am 4. Dezember letzten Jahres starb im
Alter von 32 Jahren nach kurzer Krankheit
alt Malermeister Gottfried Steinegger, ein sehr

geachteter und beliebter Bürger, eine markante
Gestalt der Stadt Thun. Als ausgezeichneter
Baßsänger spielte er im Männerchor Thun
eine bemerkenswerte Rolle und als Solist hat

f Gottfried Steinegger.

er in den vielen Jahren seiner Aktivzugehörig-
keit manches Konzert und manches Ilnterhal-
tungsprogramm mit seiner sonoren, tiefen Stim-
me, die wirklich das Fundament der Harmo-
nien bildete, verschönert und bereichert. Auch im

Kirchenchor stellte er seine Kunst gerne zur Ver-

sügung. Sonst ist Gottfried Steinegger im öf-

fentlichen Leben wenig hervorgetreten, aber den

Thuner Knabenarinbrustschützen stiftete er bis

zu seinem Lebensende an jedem Ausschießet ein
von ihm selbst gemaltes Geßlerbild als Ziel-
scheibe für das historische Geßlerschießen, was
ihn besonders bei alt und jung volkstümlich
machte.

Geboren am 3. März 1353 in Zofingen als
Abkömmling eines früheren Pfarrers in Beaten-
berg trat der Verstorbene in Aarau in eine

Malerlehre, an die sich interessante Wander-
und Eesellenjahre anschlössen, wovon ein Tage-
buch erzählt. 1376 tippelte er einmal nach Bern,
wo er in der Herberge zur Heimat Nachtquar-
tier fand, anderntags Umschau nach Arbeit
hielt, und die Fechtkunst übte, bei der ihm meh-
rere Geschenke à 10 Rp. zufielen, die er getreu-
lich registriert hat, wie das Schauspiel im Bären-
graben, wo zwei junge Bärlein den Wander-
gesellen ergötzten. Ohne Geld kam er am
23. Januar nach Thun, wo er selbst im La-
boratorium keine Arbeit fand, und weiter führte
dann der Weg bei drei Fuß tiefem Schnee
über den Brünig nach Lungern, Kaiserstuhl und
Sarnen, wo die Kapuzinerklostersuppe und ein
Stück Brot den Müden erquickte. Diesmal fand
er in Melchtal bei einem frühern Berufskollegen
gute Aufnahme und Arbeit.

1833 kam er als junger Meister von Laufen,
wo er schon auf eigene Rechnung gearbeitet
hatte, wieder nach Thun und etablierte mit
geringen Mitteln hier eine Malerwerkstätte im
Hause der Witwe Meier im llnterbälliz, deren
Tochter er 183V heiratete. Schon nach drei
Jahren starb die Gattin und 1334 verheiratete
sich Gottfried Steinegger mit Caroline Bärtschi,
mit der er eine lange, segensreiche Ehe führte,
der zehn Kinder entsprossen, von denen acht
noch heute leben. Mit seinen Kind- und Kindes-
lindern konnte der glückliche Greis in seinein
hohen Alter auf einen vielköpfigen gesunden
und gefreuten Familienstamm blicken, der zu
einem guten Teil in seiner Wohnstadt angesessen

ist. In Thun blühte sein Malergeschäft auf,
dessen Spezialität besonders die Fahnenmalerei
wurde. Neben seinem Berufe, den er tüchtig
und gewissenhaft ausübte, betrieb Papa Stein-
egger lange Zeit zusammen mit seiner tüchtigen
und arbeitsamen Gattin eine besonders an
Markttagen von der Landbevölkerung stark be-
suchte Kafseewirtschaft und Pension in seinem
Hause im Bälliz und so sicherte er sich trotz
seiner großen Familie einen gesunden Wohl-
stand.

Neben seiner großen Arbeit im Beruf bot
ihm mit der Sangeskunst, als Naturfreund,
die höchste Freude das Wandern und Reisen
in Gottes schöner Natur. Er hat fast alle Berge
des Berner Oberlandes bestiegen, und noch acht-
zigjährig bestand der bewährte Alpinist die
Gemmitour ohne sichtliche Ermüdung. Seine
geistige und körperliche Frische behielt er bis
zu seinem Tode. Seinem Idealismus entflos-
sen auch einige Verse und Gedichte, die von Zu-
verficht und Vorsehung sprechen. Ein Gedicht
schließt mit dem tröstlichen Gedanken:

„Wenn Sturmwind droht, der Donner — Blitz
Die Eiche stricht u Chirchespitz,
Die chline Bäumli sicher sind
Als wie im Stllbli 's Wiegechind."

Nun schläft er stumm, der treue Sänger. Er
ruhe sanft!

Todesfälle. Während einer Auto-
fahrt verschied der gewesene Wirt von
Rüfenacht bei Word, Christian Gfeller,
im Alter von 62 Jahren, infolge eines
Herzschlages. Er war in Jäger- und
in Fischerkreisen sehr geachtet und be-
liebt. — Nach jahrelanger Krankheit
starb in Hilterfingen im Alter von 34
Jahren Theophil Frey, gewesener
Schriftseher des „Emmentaler Blattes"
in Langnau. Er war ein gebürtiger
Langnauer und war als Schriftseher
auch in New Bork und Chikago tätig
gewesen.



298 DIE BERNER WOCHE Nr. 15

Die Sage auf- beut totalen |9l r 6 e i1 s
marît blieb im 9Jtär3 fo 3iemlid)i um
ueränbert. Saugeroerbe, Setleibungs=
inbuftrie, bas grapbihbe ©eroerbe unb
bie ältetallinbuftrie 3eigten eine Heine
93efferuttg. 3n ber Dertilinbuftrie, in
.Kleinbetrieben bes URetalIgeroerbes unb
in ber 93ijouterieinbuftrie beftebt nod)
immer Deilarbeitslofigïcit. (Einige 9tad)»
frage beftefjt nad) roeiblidjem ioausbalts»
perfonal.

Sei ©rabarbeiten 3U ben ©rroei»
terungsbauten ber Sd)roei3erifd)en DJto»

biliarocrfidjerungsanftalt an ber Sum
besgaîfe tarnen äRaueriibcrrefte
ber Sefeftigungs an lagen ber
Kleinen Sd)an3e 3um 93orfd)ein. Der
ÏUtauer3ug bilbete einft bie gortfebung
ber Sefejtigungsanlagen, bie beute bie
£d>an3enpromenabe bilben unb nod) gut
erlenntlid) finb. 9Iuf biefen alten Se»
feftigungsanlagen bürften aud) bie £>äu»
ferfaffaben auf ber Oftfeite bes Jfjirfcbem
grabens fteben. Die roeftlid)e Säufer»
reibe liegt, auf bent aufgefüllten $e=
ftungsgraben. 3nt bamaligen Sirftbem
graben roar aud) ein 11 älteter breites
Sßafferbeden, bas beute oom Subem
bergbenfmal überbedt roirb.

f Notar §orisbcrgi!r, Sern.

3« ®ern ift mit 18. gebruat nad) lurjer,
f.djtuetev Kranthcü im 67. Stltersjafji' Notar
©ottfrieb £orisberger, geroefenet 1. Seftetär
ber tantunalen Dlrmenbirettion, ein Mann et»

gener .draft, geftorben.
Der Senfdjiebene ift in fiigerj uttb Kofthofen

aufgemachten; ber intelligente Knabe Befucfyte

uoit 1879 bis 1883 bie Se!nttbarfd)otIe Sdjüpfen,
ging ins SßeTfcftlanb unb beftanb hierauf eine

bretjäljtige jßctjrjeit in einem Notariatsbureau
in Siei. äBir [eben ben jungen Mann fpätcr
als Ülttuar bes lîiditcrarntes Siel. 3feiner Serheiratung mit gtäulein tHnna Danjer
(1897) fiebelte er nad) Sern über, too er bis
1910 anf ber Obergeridjtstanjlei arbeitete. SBie

fdjon guoor in Siel, war ©ottfrieb fforis»
berget immer ftrebeub bemiitjt, es burd) treue

ffi ct>terf iiltung unb fleißiges Stubium weiter
,31t bringen; er beftanb benn and), bie 3ulaf»
fnngsprüfung für bas betnifdje Notariat, be=

fudjte bie fnriftifdjcn Sorlefungen an ber Hni»
oerfitat Sern unb ertoarb fid) — ohne feine
tlrbeit auf ber Oberg,erichtstanjlei 311 unter»
brechen — int 3ofue 1988 Bus betnifdje No=
tariatspatent. Nad), turjer Dätigieit als ftell»
ocrtietenber © er id)tafd>v ei 0 er in Selp tourbe
©ottfrieb .fjorisberger an bie Stelle eines 1.
Selretärs "ber lantonalen Slrmenbireftion ge»
toäf)It, uicldjes 9Imt er mit größter Eingabe nttb
\'lusjcid)ramg bis 1. 3"'' 1932 oerfal).

?luf ber ütrmenbirettion mar Notar .fjoris»
beiger ant richtigen tpiaß ; er hatte Seg unb
Sinn für bie Hinten unb Sebrängten. 2BäI>=
retib nnb nad) ber Kriegsjeit nahmen bie Saften
ber auswärtigen Hrntenpflege unb bamit bie
Setretariatsarbeitcn gewaltig ju. Seine eige»
neu ©ebredjeu Ijinberten ben treuen unb oer»
autwortungsbewufiten Seamteu nidft, fidj ber
,iuntcift unfdjulbig in 9iot geratenen Saitbsleuie
fojttfagen Häg unb Nad>t anjunehinen; er I>at
fid) budfftäbiid) im Dienft ber Hinten aufge»
rieben.

Notar ôorisberger hatte umfaffenbe juriftifdje

.denntniffe unb führte meifterhaft bie fjeber.
Seine Sledjtsfdjriften geidfneten fid) aus burd)
guten Nufbau, ftüffige Sprache unb tiare ju»
riftifdfe ßogit.

SBährcnb einer Nmtsperiobe gehörte Notar
§orisberger als Sertreter ber ©rütlianer beut
bernifdjen- Stabtrat att.

t Noiar §orisbcrgcv.

Der Serftorbene ift 0.011 fdjroereu Sdjidfals»
fchlägeu nid)t uerfdjont geblieben, bod) :mann»
t>aft I)at er fie ertragen. 3"' Greife feinet $a=
initie fanb er immer toieber .draft iuttbl ©rip)»
hing. Drei Kinber, 3toei Söt)ne unb eine Docl)»
1er, fat) et IjemTKDaclfen, nnb es toar ihm eine

befonbere greube, bag einer feiner Söhne als
Ht,3t fid) ber Krauten unb Sebrängten anuel)»
inen ïann. Sein Hnbenïeu toirb in ©hren ge»
hatten! F. Bn.

f ©mit Scribante.

Hm 17. gebruar oerftarb ©ntil Scribante,
ein Mann, ber in ber Stabt Sem woh'lbe»
tannt uiar unb toegeit feiner gunertäffigen Hrt,
ber Dreue gegenüber benen, bie mit ihm ju»

t ©mit Scribante.

fammentamen, namentlich aber aud) in feinem
türbeitsgebiet h»he Hdjtung genoß.

©ntil Scribante ftarb am geierabeitb feines
ßebens nad) erfülltem 2Betf. ©r toar 1867 in
©ouoet geboren uitb lam nadfi ben £et)r= unb
SBanberjahren 1893 als Medjaniter in ben

Diertft ber Oberteiegraphenbirettion in Sern,
ber Stabt, in ber er fid)! einen großen greun-
bestreis 311 ertoetben roußte. 3m 3«hte 1931

30g er fid) oon ber Arbeit 3urüd; feine ßiebt

3um iänbiidjen ßeben oeraniafjte ihn, fid), nad)

©ubreftn 3urüd3U3iehen, too er " fid), ein ©igen»

heim fd)uf, beffen er fid) leibet 3U toenig lange
erfreuen tonnte.

Seine menfd)Iid)en Qualitäten, feine Kolte
gialität im Setriebe ettoarben ihm oiele Spun
patl)ieu in nnb außerhalb feiner beruflichen
Dätigteit. ©r toar unb blieb ein Mann oon

froher üiatur, abljolb allem Unechten, gugetan
beut Sobenftänbigen. ©in ©runbjug feines 2Be=

fens offenbarte fid) in ber ßiebe 3ur tpfianje^
unb iierroelt. 2Bie gerne ftreifte er burd)

ÎBiefen unb SBälber! Dem ipißtunbigen bebeu»

teten bie 2Banberungen burd)s grüne §013 eine

befonbere greube.
©mil Scribante toar ein guter ^Patriot, lein

lautet tpatriot ; er hot aber fein lauteres

Sdjtoeßertum ftets betoiefen, oor allem in fei»

ner Dätigfeit als Sdjütje. 3" bot Schühenge»

[ellfdjaft ber Stabt Sern, ber et im 3ohre 1893

beitrat, toud)s er gutit toeithin Betannten Ktanj»
fcl>rißeu empor. Das Sertrauen feiner Käme*

raben trug il)n in bie u>id)tigften ©harg'eit.
Sor 15 3ai)t2" ehtit" ißn bie Stabtfchiitjen
burd) 3oottennung ber ©hrenmitgiiebfdjaft.

3n ben tur3bemef[enen 3<t^ten bes Siulje*

jtanbes in ©ubrefin roar ©mil Scribante be*

fdjieben bas ffilüd ber ftillcn §äusiichleit unb

bes 3ufotnototforos mit ben Menfdjen, benen

er in fürforglidjer Siebe oerbunben uiar,. 311

genießen. Diefbetrauert oon feinen Slngeßörigeit
unb feinen gteunben ift er plöijlid) batjinge*

fdjieben.
SBet ihn tannte, roirb ihn in ©hreit behalten

unb ihm ein gutes Ülnbenten beroahren.

Der !antoTtaI=bernifd)e Sufifibul*
oerbattb organifiert oorn 28. 3urti Bis

14. 3uli in ber ftäbtifiben iReitf^uIe
eine £ u f t f d) u & a u s ft e 11 u n g, an

ber alle 33orïeI)ren unb ÏRafenabmen sut

©rreiçhung eines paffioen ÄuftTd)ußes

für bie 3iDiIbeoöIterung porbemonftriert
roerben. Vorträge über bie ©ebiete ber

^Ibroebr roerben ben £uftfd)ufegebanîen
ben roeiteften Kreifen ber 93et>öl!crung

3iigänglid) madjen.

3tm 5. 5TpriI feierte £»err (Stabtrat

îtrnolb Steubler, ..Kontrolleur Bei

ber ObcrpofttontroIIe, in befter ©efunb»

beit fein 40iäbriges Dienftjubiläum im

Dienfte ber fPoftoerroaltung.

3tad) längerer Kranfbeit oerfdjieb im

21Iter oon 60 Sabren £>err Dlotar Hr»
nolb flrr ei bur g bans.

Die 3ufti3birettion fübrt eine Unter»

fudfung burd) über bie Unregelmä|i9-
leiten eines prooiforifdfen 5Ingefteuten
bes 93 e t r e i b u n g s a m t e s 93ern. ©5

foil fid) um einen Setrag oon Sr. 6üu

banbeln, ber bereits erfebt rourbe.

93erl)aftet rourbe ein galirbmunäetr
ber oor ungefähr Sabresfrift in UUn

falfdje 2 unb 5 grantenftüde in, Umlaut

brad)te. ©s banbelt fi^ um einen 20

iäbrigen iötann, ber bie Çalfifilate feIB|

fabrizierte, ©r geftanb aufeerbem no«

ein, mehrere 93botoapparate geftobun P

baben. — Slufeerbem rourbe nod) ^
©inbredjer oerbaftet, ber im KunWi|
2Baabt bei einem ©infteigebiebftam ^
Çranten erbeutete. Gr bat auch ttt ^
Umgebung Don Köni3 3af)Ireid)e üteu-

ftäble ausgeführt.
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Die Lage auf dem lokalen A r beits -

markt blieb im März so ziemlich un-
verändert. Baugewerbe, Bekleidungs-
industrie, das graphische Gewerbe und
die Metallindustrie zeigten eine kleine
Besserung. In der Textilindustrie, in
Kleinbetrieben des Metallgewerbes und
in der Bijouterieindustrie besteht noch
immer Teilarbeitslosigkeit. Einige Nach-
frage besteht nach weiblichem Haushalts-
personal.

Bei Grabarbeiten zu den Trwei-
terungsbauten der Schweizerischen Mo-
biliarversicherungsanstalt an der Bun-
desgasse kamen Mauer Überreste
der Befestigungsanlagen der
Kleinen Schanze zum Vorschein. Der
Mauerzug bildete einst die Fortsetzung
der Befestigungsanlagen, die heute die
Schanzenpromenade bilden und noch gut
erkenntlich sind. Auf diesen alten Be-
festigungsanlagen dürften auch die Häu-
serfassaden auf der Ostseite des Hirschen-
grabens stehen. Die westliche Häuser-
reihe liegt auf dein aufgefüllten Fe-
stungsgraben. Im damaligen Hirschen-
graben war auch ein 11 Meter breites
Wasserbecken, das heute vom Buben-
bergdenkmal überdeckt wird.

t Notar Horisberger, Bern.

In Bern ist am 13. Februar nach kurzer,
schwerer Krankheit im 67. Altersjahr Notar
Gottfried Horisberger, gewesener 1. Sekretär
der kantonalen Armendirektion, ein Mann ei-

gener .graft, gestorben.

Der Verschiedene ist in Ligerz und Kosthofen
aufgewachsen! der intelligente Knabe besuchte

von 137S bis 1883 die Sekundärschule Schlipfen,
ging ins Welschland und bestand hierauf eine

dreijährige Lehrzeit in einem Notariatsburen»
in Viel. Wir sehen den jungen Mann später
als Aktuar des Äichteramtes Biel. Im Jahre
seiner Verheiratung mit Fräulein Anna Dänzer
(1837) siedelte er nach Bern über, wo er bis
1916 auf der Obergerichtskanzlei arbeitete. Wie
schon zuvor in Biel, war Gottfried Horis-
berger immer strebend bemüht, es durch treue
Pflichterfüllung und fleißiges Studiuni weiter
zn bringe»! er bestand denn auch die Zulas-
sungsprüfung für das bernische Notariat, be-
suchte die juristischen Vorlesungen an der Uni-
verspät Bern und erwarb sich — ohne seine
Arbeit auf der Obergerichtskanzlei zu unter-
brechen — im Jahre 1908 das bernische No-
larintspntent. Nach kurzer Tätigkeit als stell-
vertretender Gerichtsschreiber in Bslp wurde
Gottfried Horisberger an die Stelle eines 1.
Sekretärs der kantonalen Armendirektion ge-
wählt, welches Amt er mit größter Hingabc und
Auszeichnung bis 1. Juli 1932 versah.

Auf der Armendirektion war Notar Horis-
berger am richtigen Platz! « hatte Herz und
Sinn für die Armen und Bedrängten. Wäh-
rend und nach der Kriegszeit nahmen die Lasten
der auswärtigen Armenpflege und damit die
Sekretariatsarbeiten gewaltig zu. Seine eige-
neu Gebrechen hinderten den treuen und ver-
aniwortungsbewußten Beamten nicht, sich der
zumeist unschuldig in Not geratenen Landsleute
sozusagen Tag und Nacht anzunehmen! er hat
sich buchstäblich im Dienst der Armen aufge-
rieben.

Notar Horisberger hatte umfassende juristische

Kenntnisse und führte meisterhaft die Feder.
Seine Rechtsschriftcn zeichneten sich aus durch
guten Aufbau, flüssige Sprache und klare ju-
ristische Logik.

Während einer Amtsperiode gehörte Notar
Horisberger als Vertreter der Grütlianer dein
bernischen Stadtrat an.

f Notar Horisberger.

Der Verstorbene ist von schweren Schicksals-
schlügen nicht verschont geblieben, doch Mann-
hast hat er sie ertragen. Im Kreise seiner Fa-
milie fand er immer wieder Kraft uà Erhv-
lnng. Drei Kinder, zwei Söhne und eine Toch-
ier, sah er heranwachsen, und es war ihm eine
besondere Freude, daß einer seiner Söhne als
Arzt sich der Kranken und Bedrängten anneh-
men kann. Sein Andenken wird in Ehren ge-
halten! ü. kn.

f Emil Scribantc.

Am 17. Februar verstarb Emil Scribante,
ein Mann, der in der Stadt Bern wohlbe-
kannt war und wegen seiner zuverlässigen Art,
der Treue gegenüber denen, die mit ihm zu-

ch Emil Scribante.

sammenkamen, namentlich aber auch in seinem
Arbeitsgebiet hohe Achtung genoß.

Emil Scribante starb am Feierabend seines
Lebens nach erfülltem Werk. Er war 1367 in
Couvet geboren und kam nach den Lehr- und
Wanderjahren 1833 als Mechaniker in den

Dienst der Obertelegraphendirektion in Bern,
der Stadt, in der er sich einen großen Freun-
deskreis zn erwerben wußte. Im Jahre ISA
zog er sich von der Arbeit zurück! seine Liebe

zum ländlichen Leben veranlaßte ihn, sich nach

Cudrefin zurückzuziehen, wo er ' sich ein Eigen-
heim schuf, dessen er sich leider zu wenig lang!
erfreuen konnte.

Seine menschlichen Qualitäten, seine Kolle-
gialität inr Betriebe erwarben ihm viele Sym-
pathien in und außerhalb seiner beruflichen
Tätigkeit. Er war und blieb ein Mann von

froher Natur, abhold allem Unechten, zugetan
dem Bodenständigen. Ein Grundzug seines We-

sens offenbarte sich in der Liebe zur Pflanzen-
und Tierwelt. Wie gerne streifte er durch

Wiesen und Wälder! Dem Pilzkundigen bedeu-

teten die Wanderungen durchs grüne Holz eine

besondere Freude.
Emil Scribante war ein guter Patriot, kein

lauter Patriot! er hat aber sein lauteres

Schweizerin!» stets bewiesen, vor allem in sei-

ner Tätigkeit als Schütze. In der Schützenge-

sellschaft der Stadt Bern, der er im Jahre IM
beitrat, wuchs er zum weithin bekannten Kranz-
schützen empor. Das Vertrauen seiner Käme-
raden trug ihn in die wichtigsten Chargen.
Vor IS Jahren ehrten ihn die Stadtschlltzen
durch Zuerkennung der Ehrenmitgliedschast.

In den kurzbemessenen Jahren des Ruhe-

standes in Cudrefin war Emil Scribante be-

schieden das Glück der stillen Häuslichkeit und

des Zusammenseins mit den Menschen, denen

er in fürsorglicher Liebe verbunden war, zn

genießen. Tiefbetrauert von seinen Angehörigen
und seinen Freunden ist er plötzlich dahinge-

schieden.

Wer ihn kannte, wird ihn in Ehren behalten

und ihm ein gutes Andenken bewahren.

Der kantonal-bernische Luftschutz-
verband organisiert vom 28. Juni bis

14. Juli in der städtischen Reitschule
eine Luftschutzausstellung, an

der alle Vorkehren und Matznahmen zur

Erreichung eines passiven Luftschutzes

für die Zivilbevölkerung vordemonstriert
werden. Vorträge über die Gebiete der

Abwehr werden den Luftschutzgedanken
den weitesten Kreisen der Bevölkerung
zugänglich machen.

Am 5. April feierte Herr Stadtrat
Arnold Steudler, ..Kontrolleur bei

der Oberpostkontrolle, in bester Gesund-

heit sein 40jähriges Dienstjubiläum im

Dienste der Postverwaltung.

Nach längerer Krankheit verschied im

Alter von 60 Jahren Herr Notar Ar-
no Id Fr ei burg h aus.

Die Justizdirektion führt eine Unter-

suchung durch über die Unregelmäßig-
leiten eines provisorischen Angestellten
des Betreibungsamtes Bern. W

soll sich um einen Betrag von Fr. vvv

handeln, der bereits ersetzt wurde.

Verhaftet wurde ein Falschmünzer
der vor ungefähr Jahresfrist in Bern

falsche 2 und 5 Frankenstücke in Umlaut

brachte. Es handelt sich um einen

jährigen Mann, der die Falsifikate selbst

fabrizierte. Er gestand außerdem nom

ein. mehrere Photoapparate gestohlen A
haben. — Außerdem wurde noch em

Einbrecher verhaftet, der im Konto

Waadt bei einem Einsteigediebstahl A
Franken erbeutete. Er hat auch

Umgebung von Köniz zahlreiche Diev

stähle ausgeführt.
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Unglückschronik
3rt ber Jßufi. 2Tm 6. 5IprtI mor»

gens ftürjte auf ber ÎIetertborfer
tllmenb iMtjrertb eines Trainings»

f Pilot Lt. Alfred Berger.

fluges grliegerleutnart! Sllfreb SBerger
tum Spies mit feinem $tug3eug aus nod)
unabgeflcirter Xtrfadfe aus 400 äfteter
Ööfje ab. (Er tourbe in fdfroeroerleltem
3ufianbe ins ©esirtsfpital Xfjutt oer»
hadjt, too er am 9Ibertb feinen ®er=
jungen erlag. (Das Srlug3eug, ein So!»
ter D. VU, tft reftlos 3erfrf»elï±. — Wm
2. îlpril mußten infolge ooit 9tebel unb
Sdjnee 3toei jPoftfIug3euge im .ffrreibur»
giften notlanben. Das eine, ein Xfoft»
flugseug ber 2Iïpar, ïonnte bie ßanimng
bei Drognens glatt oornebmen, bas
anbete, ein 3SoftfIug3eug ber Sroijfair,
9eriet beim ßartben in ber 91a be non
vromafens in cine Saumgruppe,
œobei ibm beibe Xragflädjert abgeriffen
mürben. Die Sefaßuttg unb ein mit»
leifenber 9)affagier blieben unoerlebt.

Kleine Umschau
Dermalen [inb roit j'Sätn roieber einmal

flliicllid) am „Dotcn punît" in ber Politit
»ngelangt, bas Beißt nämlidj, bie grüßjaßrs»
|e[|ton ber etbgenöffifcfjen Pâte ift Beenbet unb
bie Sanierung unferer [taatlitßen ginan3en burdj
oen Stolen 3îat ßot nod) nidjt Begonnen. 3Bir
Ilgen aI|o politxfcf) 3roi[d)en ben berühmten 2
•öunieln £eu unb roer 3'Sätn berjeit politifiert,
Der tufs entœeber oor= *)ber riicïbltcïenb unb
femes Ijat [einen Befonberen iatfädjlidjen 9Bert.
Xrotjbem rotll idf abet bod), einen futäen Püd»
tHttt auf einige Petitionen roerfett, bie ba in
mer ber legten Sißungen im Pationalrat trat»

it n
D)a mar eine, bie meßt ißtes

tßebers als roegen bes ßn^altes frappierte,
„»s riämltt^. ein „äBeltbunb gegen Krife
m drBeitslofigfeit" mit Sit; am ©urten Bei

«n etne Petition ein, bie roie fo mandjes an»

"!$ •'? ^ie Sdjublabe roanberte. ©in 3ü=
A petitionär aber oerlangte bie „SBeiblidje

ni, tu enfouie". - 2Baßr[rßeinIitB mötßte et
[fr:f männlidjet 3n[truttor Bei ber roeiblitßen
hn"b^?uPPe toerben unb er Bebenlt gar nidjt,
biirft sf hß* tmangene^mer Poften [ein

_
' ' °a bod) jebes stetlidje Subitöpfdjen auf

einem energifdjen Droßtöpfdjen [igt, bas ge»
rooßnt i[t, [einen SBillen bunßsufeßen. Unb
toenn bann bie eine Paierlanboerteibigenn ©e=
roeßrgriffe Hopfen mödjte, Igätte fidjerlidj eine
anbete Pppetit auf eine Plarfdjübung. Ulm ge»
fäßrlidjften toäre es rooßt bei ber Kaoallerie,
ba es bort oortommen tonnte, ba[j ßjnftruttor,
Leiterin unb ffiaul, jebes ifjren eigenen Ußillen
burct)3ufegen oerfudjten unb bann su jebent Kom»
manbo er[t eine tieine Konferens oon Strefa
notig roäre, unb fid) am; ©nbe rooßt npdj, alle
breie poneinanber trennten, Pußetbem aber
oerlangt befaßter P>err nod; „ärgtlidfe 3eugni[fe
oor ber ©ße", um beul ßbiotismus ber Pad)»
tommen einen Stiegel su [toßen, ferner eine jäßr=
Ittße, allgemeine ©efunbßeitsfdjau unb 31111t

Stßluffe, als .Krönung [eines SBertes, bie ©in»
füßrung einer 3>ui994elten[teuer. Unb bas roäre
bann "bie reinfte Sefteuerung ber „Sefißlofen
Klaffe", benn, toemt man ftßon bas pedj Bat,
bafe einen leine roilt, [0 müßte man bafüt
audj nötß Steuer jaulen. Der ß>err t>atte aber
tein ffilüd, auf [eine Petition tourbe überßaupt
gar nidft eingetreten.

©s ift aber audi gar tein üöunber, meint ein»
3e(ne Petitionäre [o gans unentroirrbare SBünfdje
3um Sorfdjetn bringen, ift bod), [eit bem SSölfer»

früßling oon anno 1918 bie gan^e SBelt fo
3iemlid) außer Staub unb Sanb geraten. Die
2Bettmirt[cßaftstri[e roitb immer unenttoirrbarer.
Ullle bie 3öH0i uttb Slusfußroerbote, Born»
pen[ationslieferungen, Kontingentierungen, ©lea»
ringabtommen, Sttllßalteoerßanblungen, ©olb»
1111b Papierblöde, grei» unb Sdjrounbgelber unb
anbete 3ur Selebung bes 2ßeltt>airbels Bei bett
ßaaren ßerbeigesogeite bie oiel»
Ieidjt nidft einmal alle [taatlidf approbierten
§anbelsntini[ter meßr bent Stamen unb SBefen
ttad) tennen, ßaben [tcl> in einen [0 unentroirr»
baten Knäuel sufammcngeballt, baß ißn rooßl
[elbft bie reinraffigften Pertretet ber oerfdjieben»
[ten Sia[[entI)eorien taunt meßt aufrollen roer»
ben tonnen. SBäßrcnb fid; sum Peifptel um
SIbe[[inien gelbe Japaner unb roeiße Italiener
[treiten unb ber f^roarse Pegus oon ULbefftnien
fein Uattb am Iiebften felber beßalten roütbe,
umfomeßr als es [djon 3U einer 3®'( ils felb»
[tänbiger Staat fu nttt 0 nier te, in ber fieß, in
©uropa nod) bie ßößlenbären mit bem Serg»
Iötoeit um bie Knotßcn rauften, unb mäßrenb
in Ulfrifa mit ben Scßlagmorten: „SIfrita ben

Ulftaten", „SIfrita ben ©uropäern" unb „Ulfrtla
ben Stfritanern" ßerumjougliert roirb, [teilen
bie gran3o[en am Ufer bes [agenßaft beutftß-en

Pßeins eine pedjfdjroarse „ÜBacßt am Stßein"
auf. Sie beßüten ben Strom ber Stibelungen
mit [enegalifeßen Diraitteurs unb matoffani»
ftßen Peitern oor ben getmanifdjen Sarbaren.
5e3_ unb Durban tteßmen alfo toieber langfam
©efiß oom alten ©uropa, roie [eineqeit, als bie
SPauren über bie Pieerenge oou ©ibraltar
ßerübergetommen roaren unb ißre Plßambra in
©ranaba erbauten. Pun, roas tut's: „Tem-
pora mutantur et 110s mutamur in illis".

Pielleitßt roitb es roieber beffer, roenn roit
auiß einmal Staatsoerträge unb eoentuelt gan3e
Staaten in „Düben" ftopfen tonnen. Denn
bie Dube ift ßeute bas Beroäßrtefte Stufberoaß»

rungsmittel für alle Ieidjt oerberblitßen P3a=
ren." SBenn bie Düben aber audj bie SBaren

Dor bem Untergang fdjüßen, [0 tonnen fie für
ältere unb jüngere fjmisgefdfen oft gerabesu
lebensgefäßtliiß toerben. Denn roenn man notß

oor roenig faßten nur atquarellfarben unb

3aßnpajten in Düben sum Pertauf bradjte,
[0 ift ßeute bie Dube bodj [djon bas „SJZäbdjen

für alles". Cremen, Senf, Sarbellenbutter,
Klebftoffe, d;emi[dj reines Pafelin, 3aßnpa[ta,
ßüßneraugenmittel, tur3, alles roas irgenb tnet»

bar ift, erfdjeint in Dubenoerpadung. Unb
ba fidj biefe Düben alle äßnliiß feßen, roie ein

©i bem anberen, fo finb Perroed)flungen an ber

Dagesorbnung. 3<ß Hebte fdjon 3eitungsaus=
fißnitte mit Pafelin in ein Saiitmelbudj, pußte
mir fdjon tagelang bie 3äßne mit Pioea=©rème,

ftatt mit Serobent unb rounberte mtd), baß
meine 3äßne eine fo ftßöne fonnoerbrannte
gatbe befamen, ja oor einigen Dagen taudjte

meine „SBienerli" in Sarbellenbutter unb
fißimpfte über ben tomifdjen ©eftßmad bes
Dommp=Senfs. Unb roenn id) meine $aare
einfetten roürbe, roütbe id) gan3 beftimmt ein»
mal ftatt ber Pomabe bie Dube mit bem ,,tuß»
eeßten fiippenrot" unferer E>austodjter etroifdjen
unb tarne bann plößlidj, ftatt mit alters»
grauen, mit branbroten §aarett baßer.

Pielumftritten ift aber ßeute eine anbete
Sitte ober oielleitßt audj, Unfitte im „Dienft
am Kunben". Perläßt man nad), getätigtem
©intauf einen Paben, [0 fpringt meift bie Per»
täuferin gefällig 3ur Düte, öffnet fie unb torn»
plimentiert Kunbin ober Kunben ßinaus. Sei
Stoßseiten ßätte fie in ber 3«t/ fie 311

biefem ßöflicßteitsatt braueßt, oielteidjt brei an»
bete brummenbe Kunben etlebigen tonnen. Unb
babei roirb biefe ßöflidjteit nidjt einmal 0011

allen S.eßöflidjten bantbat oerbantt. Damen,
bie etroas auf fid> ß,alten unb feine geroößn»
ließen grauen [inb, biirften biefen 5ttt ber
©ourlotfie nur als gebüßreube ßotßadjtung oor
ber ßoßen Stellung ißres ©atten ober papas
empfinben, bantbar bürften bafüt autß, fdjroer
mit Päddjen Belabene Kuitbinnen fein, bie feine
einsige £janb meßr frei ßaben. ©in [d).on fo
3iemlidj träd>[eliger, aber boiß n.otß eitler gung»
gefelle, roie sum Seifpiel itß, aber füßtt fiiß, ba»

buteß ebenfo geträntt, roie roenn iß,m eine ßüb»
[dje, junge Dame im Dram iß,ren Sißplaß ab»

treten roilt. ©r roirb an [eine §infällig!eit
erinnert unb bentt fidj unroilllürlitß : „Seße
idj benn roirtlid) [dj.on fo gebredjlicß aus?" ©ine
Dame, bie itß in biefer Pngelegenßett inter»
pellierte, [agte, bas ©an3e Jäme ißt immer
oor, roie roenn fidj bie Perläufertn über»

3eugen roollte, ob fie nidjt bodj, etroas Unbe»
Saßltes mitgenommen ßätte unb eine anbete
ftol3e Sdjötte antwortete mir Jut3: „Das ift
bodj ber elementarfte Segriff oom Dienft ain
Kunben unb ein ©efdjäft, in bem man nitßt
ßinausbeg,leitet roirb, ift eben tein ©efdjäft,
fonbern eine Sube. „Ullfo roas tun, beglei»
ten ober nitßt? Pun, oielleidjt gibt mit eine
meiner fd)önen fiefertnnen im Srieftaften Pnt»
roort ober fie roäfdjt mir ben Kopf perfönlid).
3dj roäre feßr banfbar, benn itß mötßte felber
gern roiffen, roas nun eigentlitß bas Pidjtige ift.

©ßriftian Puegguet.

Die Wacht am Rhein.
(®et ftan.töfifdje ©eneralfiafi fdjie&t betjeit tnaeof«
îanifc£)e Regimenter unb tirailleurs jénégalaiS ait
bie IKfjetrtgtense.)

©s [aßen bie alten Deutftßen
Pn Beiben Ufern bes Pßeins,
Sie lagen auf Särenßäuten
Unb tränten immer notß eins.
Seitßer ßat fid), mantßes geänbert,
Der Pßein fließt notß, immer sum 9Peer,
Dod; an feinen Ufern, ba gab es

Sdjon mantße böfe Ulffatr'.

Der Pßein roar Balb beutfdj,, balb fransöfifd),
Salbt eilten fitß beibe barein,
Unb [eit anno „Siebsig", ba fingt man
Das Pieb oon ber „äBadjt am Pßein".
Unb bamals roaren Sabenfer
Die beutftßen ipüter bes Pßeins,
£eut' finb's auf fransöftfißer Seite
Sdjon Peger unb PJarocains.

Die „Purlep" auf ißrem gelfen
Kämmt fleißig ißr golbenes |>aar,
Unb fteßt mit ben ©eifteraugen
Uluf ber Straße bie Peiterfdjar.
©s Ieudjtet grellrot ßerüber
Den Peitern ber ge3 oom Kopf,
Unb roeißgelb erglänst mandj Durban
Puf wolligem Pegerfd;opf.

Die Purlep fdjüttelt bas Köpfdjen,
©s roirb ißt gan3 roirr im Perftanb:
„3d) weiß nitßt, roas foil bas bebeuten,
Der Dürte ift roieber im Panb.
3eßt gibt's roieber ©reuel uitb Plothen,
Da brunten im ftiebltdjen Dal,
©ottlob, 'idj Bin eine §ere,
Unb mir ift bas gans — egal." 5j 0 tta.
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In der Luft. Am 6. April mor-
gens stürzte auf der lleten dorfer
Ällmend während eines Trainings-

f pilot Nt. birred Lsrgor.

fluges Fliegerleutnant Alfred Berger
von Spiez mit seinem Flugzeug aus noch
unabgeklärter Ursache aus 400 Meter
Höhe ab. Er wurde in schwerverletztem
Zustande ins Bezirksspital Thun ver-
bracht, wo er am Abend seinen Ver-
letzungen erlag. Das Flugzeug, ein Fok-
ker O. VII. ist restlos zerschellt. — Am
2. April mutzten infolge von Nebel und
Zchnee zwei Postflugzeuge im.Freibur-
Zischen notlanden. Das eine, ein Post-
flugzeug der Alpar, konnte die Landung
bei Drognens glatt vornehmen, das
andere, ein Postflugzeug der Switzair,
geriet beim Landen in der Nähe von
Promasens in eine Baumgruppe,
wobei ihm beide Tragflächen abgerissen
wurden. Die Besatzung und ein mit-
reisender Passagier blieben unverletzt.

Dermalen sind wir z'Bärn wieder einmal
glücklich am „Toten Punkt" in der Politik
angelangt, das heißt nämlich, die Frühjahrs-
Won der eidgenössischen Räte ist beendet und
die Sanierung unserer staatlichen Finanzen durch
den Großen Rat hat noch nicht begonnen. Wir
Mn also politisch zwischen den berühmten 2

Funseln Heu und wer z'Bärn derzeit politisiert,
oer tut's entweder vor- oder rückblickend und
mnes hat seinen besonderen tatsächlichen Wert,
e-wtzdem will ich aber doch einen kurzen Rück-
mick auf einige Petitionen werfen, die da in
mer der letzten Sitzungen im Nationalrat trak-

wurden. Da war eine, die mehr ihres
ryebers als wegen des Inhaltes frappierte.

Pchà nämlich ein „Weltbund gegen Krise
no Arbeitslosigkeit" mit Sitz am Gurten bei
»n eme Petition ein, die wie so manches an-

.î? ^'e Schublade wanderte. Ein Zü-
HMionär aber verlangte die „Weibliche

nettutenschule". Wahrscheinlich möchte er
männlicher Jnstruktor bei der weiblichen

ìmî/°?mppe werden und er bedenkt gar nicht,

ìàu ^ à sehr unangenehmer Posten sein
^

> da doch jedes zierliche Bubiköpfchen auf

einem energischen Trotzköpfchen sitzt, das ge-
wohnt ist, seinen Willen durchzusetzen. Und
wenn dann die eine Vaterlandverteidigerin Ge-
wehrgriffe klopfen möchte, hätte sicherlich eine
andere Appetit auf eine Marschübung. Am ge-
jährlichsten wäre es wohl bei der Kavallerie,
da es dort vorkommen könnte, daß Jnstruktor,
Reiterin und Gaul, jedes ihren eigenen Willen
durchzusetzen versuchten und dann zu jedem Kom-
mando erst eine kleine Konferenz von Stresa
nötig wäre, und sich am Ende wohl noch alle
dreie voneinander trennten. Außerdem aber
verlangt besagter Herr noch „ärztliche Zeugnisse
vor der Ehe", um dem Idiotismus der Nach-
kommen einen Niegel zu stoßen, ferner eine jähr-
liche, allgemeine Gesundheitsschau und zum
Schlüsse, als Krönung seines Werkes, die Ein-
führung einer Junggesellensteuer. Und das wäre
dann die reinste Besteuerung der „Besitzlosen
Klasse", denn, wenn man schon das Pech hat,
daß einen keine will, so müßte man dafür
auch noch Steuer zahlen. Der Herr hatte aber
kein Glück, auf seine Petition wurde überhaupt
gar nicht eingetreten.

Es ist aber auch gar kein Wunder, wenn ein-
zelne Petitionäre so ganz unentwirrbare Wünsche
zum Vorschein bringen, ist doch seit dem Völker-
frllhling von anno 1S18 die ganze Welt so

ziemlich außer Rand und Band geraten. Die
Weltwirtschaftskrise wird immer unentwirrbarer.
Alle die Zölle, Ein- und Ausfuhrverbote, Kom-
pensalionslieferungen, Kontingentierungen, Clea-
ringabkommen, Stillhalteverhandlungen, Gold-
und Papierblöcke, Frei- und Schwundgelder und
andere zur Belebung des Welthandels bei den
Haaren herbeigezogene Institutionen, die viel-
leicht nicht einmal alle staatlich approbierten
Handelsminister mehr dem Namen und Wesen
nach kennen, haben sich in einen so unentwirr-
baren Knäuel zusammengeballt, daß ihn wohl
selbst die reinrassigsten Vertreter der verschieden-
sten Rassentheorien kaum mehr aufrollen wer-
den können. Während sich zum Beispiel um
Abessinien gelbe Japaner und weiße Italiener
streiten und der schwarze Negus von Abessinien
sein Land an, liebsten selber behalten würde,
umsomehr als es schon zu einer Zeit als selb-
ständiger Staat funktionierte, in der sich in
Europa noch die Höhlenbären mit dem Berg-
löwen um die Knochen rauften, und während
in Afrika mit den Schlagworten: „Afrika den

Asiaten", „Afrika den Europäern" und „Afrika
den Afrikanern" herumjongliert wird, stellen
die Franzosen am Ufer des sagenhaft deutschen

Rheins eine pechschwarze „Wacht am Rhein"
auf. Sie behüten den Strom der Nibelungen
mit senegalischen Tirailleurs und marokkani-
schen Reitern vor den germanischen Barbaren.
Fez und Turban nehmen also wieder langsam
Besitz vom alten Europa, wie seinerzeit, als die
Mauren über die Meerenge von Gibraltar
herübergekommen waren und ihre Alhambra in
Granada erbauten. Nun, was tut's: „Tom-
pora mutantur et nos mutamur in illis".

Vielleicht wird es wieder besser, wenn wir
auch einmal Staatsverträge und eventuell ganze
Staaten in „Tuben" stopfen können. Denn
die Tube ist heute das bewährteste Aufbewah-
rungsmittel für alle leicht verderblichen Wa-
ren. Wenn die Tuben aber auch die Waren
vor dem Untergang schützen, so können sie für
ältere und jüngere Junggesellen oft geradezu
lebensgefährlich werden. Denn wenn man noch

vor wenig Jahren nur Aquarellfarben und

Zahnpasten in Tuben zum Verkauf brachte,
so ist heute die Tube doch schon das „Mädchen
für alles". Cremen, Senf, Sardellenbutter,
Klebstoffe, chemisch reines Vaselin, Zahnpasta,
Hühneraugenmittel, kurz, alles was irgend knet-

bar ist, erscheint in Tubenverpackung. Und
da sich diese Tuben alle ähnlich sehen, wie ein

Ei dem anderen, so sind Verwechslungen an der

Tagesordnung. Ich klebte schon Zeitungsaus-
schnitte mit Vaselin in ein Sammelbuch, putzte

mir schon tagelang die Zähne mit Nivea-Crème,
statt mit Serodent und wunderte mich, daß
meine Zähne eine so schöne sonnverbrannte
Farbe bekamen, ja vor einigen Tagen tauchte

ich meine „Wienerli" in Sardellenbutter und
schimpfte über den komischen Geschmack des
Tommy-Senfs. Und wenn ich meine Haare
einfetten würde, würde ich ganz bestimmt ein-
mal statt der Pomade die Tube mit dem „kuß-
echten Lippenrot" unserer Haustochter erwischen
und käme dann plötzlich, statt mit alters-
grauen, mit brandroten Haaren daher.

Vielumstritten ist aber heute eine andere
Sitte oder vielleicht auch Unsitte im „Dienst
am Kunden". Verläßt man nach getätigtem
Einkauf einen Laden, so springt meist die Ver-
käuferin gefällig zur Türe, öffnet sie und kom-
plimentiert Kundin oder Kunden hinaus. Bei
Stoßzeiten hätte sie in der Zeit, die sie zu
diesem Höflichkeitsakt braucht, vielleicht drei an-
dere brummende Kunden erledigen können. Und
dabei wird diese Höflichkeit nicht einmal von
allen B.ehöslichten dankbar verdankt. Damen,
die etwas auf sich halten und keine gewöhn-
lichen Frauen sind, dürften diesen Akt der
Courtoisie nur als gebührende Hochachtung vor
der hohen Stellung ihres Gatten oder Papas
empfinden, dankbar dürften dafür auch schwer
mit Päckchen beladene Kundinnen sein, die keine
einzige Hand mehr frei haben. Ein schon so

ziemlich krächseliger, aber doch noch eitler Jung-
geselle, wie zum Beispiel ich, aber fühlt sich da-
durch ebenso gekränkt, wie wenn ihm eine hüb-
sche, junge Dame im Tram ihren Sitzplatz ab-
treten will. Er wird an seine Hinfälligkeit
erinnert und denkt sich unwillkürlich: „Sehe
ich denn wirklich schon so gebrechlich aus?" Eine
Dame, die ich in dieser Angelegenheit inter-
pelliertc, sagte, das Ganze käme ihr immer
vor, wie wenn sich die Verkäuferin über-
zeugen wollte, ob sie nicht doch etwas Unbe-
zahltes mitgenommen hätte und eine andere
stolze Schöne antwortete mir kurz: „Das ist
doch der elementarste Begriff vom Dienst am
Kunden und ein Geschäft, in dem man nicht
hinausbegleitet wird, ist eben kein Geschäft,
sondern eine Bude. „Also was tun, beglei-
ten oder nicht? Nun, vielleicht gibt mir eine
meiner schönen Leserinnen im Briefkasten Ant-
wort oder sie wäscht mir den Kopf persönlich.
Ich wäre sehr dankbar, denn ich möchte selber
gern wissen, was nun eigentlich das Richtige ist.

Christian Luegguet.

Oie ^sàt sin lìliein.
(Der französische Generalstab schiebt derzeit marok-
kanische Regimenter und Tirailleurs sénégalais au
die Rheingrenze.)

Es saßen die alten Deutschen
An beiden Ufern des Rheins,
Sie lagen auf Bärenhäuten
Und tranken iinmer noch eins.
Seither hat sich manches geändert,
Der Rhein fließt noch immer zum Meer,
Doch an seinen Ufern, da gab es

Schon manche böse Affair'.
Der Rhein war bald deutsch, bald französisch,
Baldt eilten sich beide darein,
Und seit anno „Siebzig", da singt man
Das Lied von der „Wacht am Rhein".
Und damals waren Badenser
Die deutschen Hüter des Rheins,
Heut' sind's auf französischer Seite
Schon Neger und Marocains.

Die „Lurley" auf ihrem Felsen
Kämmt fleißig ihr goldenes Haar,
Und sieht mit den Geisteraugen
Auf der Straße die Reiterschar.
Es leuchtet grellrot herüber
Den Reitern der Fez vom Kopf,
Und weißgelb erglänzt manch Turban
Auf wolligem Negerschopf.

Die Lurley schüttelt das Köpfchen,
Es wird ihr ganz wirr im Verstand:
„Ich weiß nicht, was soll das bedeuten,
Der Türke ist wieder im Land.
Jetzt gibt's wieder Greuel und Morden,
Da drunten im friedlichen Tal,
Gottlob, ich bin eine Here,
Und mir ist das ganz — egal." H otta.
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